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— Inland. 

haben — 1. November. — Se. Majeſtät der König 

Suadtgerichdnadigſt geruht, den bisherigen Land- und 

und Rah Balcke zu Heiligenſtadt zum Land: 

gericht u Krichts⸗Director bei dem Land⸗ und Stadt⸗ 
e. E erlohn zu ernennen. . 

wandirende dan der General der Infanterie und com⸗ 

ee General des 7ten Armee⸗Corps, v. Pfuel, 

e. D chweiz hier angekommen. 

Witte Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu Sayn⸗ 


itt 
aögeteiſtaſtein⸗Berleburg iſt nach St. Petersburg 


0 4 
Mime l. Ottober ausgegebene Nr. 39 des Juſtiz⸗ 
attes enthält folgende, die eidliche Ver⸗ 
: 6; zeugen betreffende allgemeine Ver⸗ 
ai iſt in neuerer Zeit zum öfteren der Fall 
ind daß Perſonen wegen Meineides beſtraft 
dis Zen 3 weil fie dei ihrer eidlichen Vernehmung 
x 5 0 Kriminal⸗ oder Civilprozeſſen die ihnen 
1 1 der Kriminal⸗Ordnung und §. 190 Th. I. 
a gen er Allg. Gerichts⸗Ordnung vorgelegten Gene⸗ 
alten, wider beſſeres Wiſſen unrichtig beantwortet 
3 A ie Verurtheilten haben in mehreren Fällen 
duct 90 120 Entſchuldigungsgrund angeführt, daß ſie 
on ihne aubt hätten, daß der Eid ſich auch auf die 
ei Über die Generalfragen abgegebenen Aus⸗ 
d akute, Um dergleichen Entſchuldigungen für 
bie in Fol abzuſchneiden, werden die Gerichts⸗Behör⸗ 
h erdurch ge einer Allerhöchſten Ordre vom Sten d. M. 
on Zeu aufgefordert, bei der eidlichen Vernehmung 
dieſelben jedesmal beſonders darauf auf⸗ 
gelegt augen, daß ſich der von ihnen abzulei⸗ 
18 468 Sn auf die Beantwortung der ihnen vor⸗ 
Behörde Der Alragen beziehe. Berlin, den 15. October 
6 Orden der Justizminister Uhden. An die Gerichts⸗ 
richts⸗Ordunigen Landestheile, in welchen die Allg. 
g und die Kriminal⸗Ordnung gelten.“ 


„Beförderungen und Verſetzungen in 
x ndheim, Kipping, Re von 
„Art. -B. 9 v. Blottnitz, aggr. Sec.⸗Lts. von 
Nan, 1 big., zu Art.⸗Offizieren ernannt. Seidel⸗ 
vom 28., als Bat.⸗Emdr. ins 35. Inf. 
x Frhr. Hiller v. Gaertringen, Pr. ⸗Lt. 
-Regmt. zu Fuß, zum Hauptmann und 
St. Majeſtät, v. Schoeler, Major und 
zum Oberſt⸗Lieut. ernannt. — Abſchiedsbe⸗ 
den Gre Sten v. Zedlih⸗Neufſech, age. See. 
über, url. D chützen⸗Bat., ſcheidet aus und geht zu 
im Rei n des 1. Bats. 3. Garde⸗Ldw.⸗Regts. 
der Landwehr: v. Graevenitz, inact. Major 
Nan. Bats. 21. Regts., als Oberſt⸗Lieut. 
aj „ Inact.⸗Gehalt als Penſion der Ab⸗ 

für V. ” mit Bock, Hauptm. vom 2. Bat. 6. Regts., 
Inact. 0 Lueſſcher Armte⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. 
hatt als uf Civit-Verf. und feinem bisher. 
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October. — Die Direktoren der 
um ſenbahngeſeaſchaft ſind aus Pader⸗ 
ahn fo mit den proteſtirenden Actionairen 

viel als möglich, eine gütliche Eini⸗ 


ſterg, u ein Duell, Nundſchreiben des Finanzmini⸗ 


Zeitung. 


gung zu treffen. Dieſelben conferiren zu dieſem Be⸗ 
hufe ffaſt täglich mit dem Comité der proteſtirenden 
Actionaire auf eine höchſt freundſchaftliche Weiſe und 
manifeftiven den beſten Willen, den Wünſchen des da⸗ 
bei betheiligten Publikums nachzukommen. Bis jetzt 
iſt aber noch kein Ausweg dazu gefunden, weil die er⸗ 
ſten Zeichner das Unternehmen dieſer Bahn ganz auf 
gegeben wiſſen wollen, dem ſich aber die Käufer und 
| jetigen Beſitzer der Quittungsbogen widerſetzen, um ihr 
dafür gezahltes Geld nicht zu verlieren. — Bei dem 
jüngſt in London geſchehenen Bankerott des Bankier⸗ 
hauſes Harman & Comp. find auch hieſige Ban⸗ 
kiers mehr oder minder betheiligt. Eins unfrer renom⸗ 
mirteſten und reichſten Geſchäftshäuſer ſoll allein gegen 
50,900 Thaler durch dieſes Falliment verlieren. — 
Dem böswilligen Gerüchte, daß der Prediger Ronge 
mit ſeinem Bruder bei deren jüngſter Anweſenheit un⸗ 
ter uns aus Berlin fortgewieſen worden ſei, kann aus 
beſter Quelle widerſprochen werden. Derſelbe ift nur, 
wie ich bereits mitgetheilt, verhindert worden, an den 
Berathungen der deutſchkatholiſchen Gemeinde hier Theil 
zu nehmen. — Herr v. Breza hat zwar die Conceſ⸗ 
ſion zu einem täglich hier erſcheinenden Blatte, welches 
einer allſeitigen Belehrung des Volkes gewidmet ſein 
ſoll, erhalten, indeß noch keinen Verleger dazu gefun⸗ 
den. — Die materiellen Intereſſen Preußens erheiſchen 
jetzt eine ernergiſche Vertretung an den verſchiedenen 
fremden Höfen. 


Berlin, 30. October. — In der kurzen Zeit, 
ſeitdem der Prediger Sydow ſein Amt an der hieſigen 
neuen Kirche angetreten hat, hat ſich um ihn ſchon 
eine ähnliche Zuhörerſchaft ſeiner Predigten gebildet, 
wie ſie ſeit dem Tode Schleiermachers nicht mehr exiſtirte. 
Wer in Sydow's frühere Stellung als Hof- und Gar⸗ 
niſonprediger zu Potsdam berufen werden dürfte, iſt 
bis jetzt noch ungewiß, obſchon vor längerer Zeit der 
Prediger Krummacher aus dem Wupperthal ſowie der 
hieſige Waiſenhausprediger Kuntze als Candidaten für 
dieſe Stelle mit ziemlicher Beſtimmtheit bezeichnet wur⸗ 
den. Daß die Aufmerkſamkeit unſers Publikums ge⸗ 
rade auf die Beſetzung ſolcher Stellen mit größerm 
Intereſſe ſich hinwendet, hat wohl ſeinen Grund darin, 
weil es in der Wahl dieſer oder jener Perſon eine Be⸗ 
ſtätigung ſeiner Anſichten über die kirchliche Richtung 
der oberſten Staatsleitung zu erblicken ſich für berech⸗ 
tigt hält. In derſelben Beziehung iſt man auf die 
Ernennung eines neuen Ober⸗Hofpredigers geſpannt, 
der an die Stelle des unlängſt verſtorbenen Theremin 
treten dürfte. Sollte ſich das hier verbreitete Gerücht 
beſtätigen, daß der Ober⸗Prediger Quehl zu Horn⸗ 
burg bei Erfurt höhern Orts zu der erwähnten Stelle 
deſignirt wäre, ſo würde eine ſolche Ernennung den 
Beweis liefern, daß man auch über die vorausgeſetzten 
Schranken einer engen Orthodoxie vorkommenden Falls 
hinauszuſchreiten fähig ſei. Der genannte Prediger iſt 
nach dem einſtimmigen Zeugniß derer, welche ihn in 
Erfurt während einer faſt 25jährigen Wirkſamkeit näher 
kennen zu lernen Gelegenheit hatten, einer der ausge⸗ 
zeichnetſten Kanzelredner, ein treuer Seelſorger und ein 
Mann von tief christlichem Gmüthe. Seine Berufung 
nach Berlin in eine fo einflußreiche Stellung wie die 
eines Oberhoſpredigers dürfte deshalb unter den jetzigen 
Umſtänden gewiß ane ſegensreiche genannt werden. — 
In dieſer Woche ift der erſte Verſuch hier gemacht 
worden, nach dem Vorgange von Breslau und Kö⸗ 
nigs berg ſowie von andern kleinern Städten eine 
Bürger⸗Geſellſchaft oder Reſſource zu begrün⸗ 
den. Die Bedingung, um den Zutritt zu den Ver⸗ 
ſammlungen dieſer neuen Geſellſchaft erhalten zu kön⸗ 
nen, iſt an den Beſitz des ſtädtiſchen Bürgerrechts ge⸗ 
knüpft worden. Der erſte Verſuch iſt wenigſtens fo 
weit günſtig ausgefallen, indem ſich eine größere Zahl 
von Bürgern daran betheiligte, als man erwartete, daß 
wohl ein ferneres Fortbeſtehen und Gedeihen der Ge⸗ 
ſellſchaft zu hoffen iſt, falls nicht höhern Orts Bedenken 
gegen das ganze Unternehmen erhoben worden; denn, 
was in andern Städten zuläſſig erſcheint, iſt es darum 
noch nicht in unſerer Reſidenz, wie ſich dies ganz klar 
an dem Tabakrauchen erweiſt; denn wir leſen noch alle 
Monate in dem hier erſcheinenden Volksvertreter, daß 
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das Rauchen in freier Luft in Berlin verboten ſei. — 
Die explodirende Baumwolle iſt zwar immer noch die 
große Tagesfrage, verliert aber ſchon nach und nach an 
der anfangs gehofften Bedeutung für die Zukunft; daß 
ſie zunächſt nicht das Schießpulver erſetzen dürfte, da⸗ 
von ſind unſere Techniker überzeugt; übrigens wird ge⸗ 
genwärtig das Pfund ſolcher Baumwolle hier für 30 
Thlr. verkauft. 0 


** Berlin, 30. Octbr. — Der unglückliche Aus⸗ 
gang der im Laufe des Sommers von hier abgegan⸗ 
genen Expedition deutſcher Auswanderer nach der Mos⸗ 
quito⸗Küſte iſt durch die öffentlichen Blätter zur 
allgemeinen Kunde gebracht. Ueber das zweite Unter⸗ 
nehmen der Art, welches von Königsberg in Preußen 
um dieſelbe Zeit ausging, fehlen noch zuverläffige Nach⸗ 
richten; ſchwerlich läßt ſich aber erwarten und hoffen, 
daß es zu einem glücklicheren Ende als das Erſtere 
geführt werden dürfte, da es noch unter ungünſtigeren 
Verhältniſſen wo möglich wie jenes begonnen wurde. 
Werden nun aber die traurigen Erfahrungen, die durch 
die verunglückte Mosquito-Coloniſation beider ge⸗ 
wonnen ſind, vor andern ähnlichen Unternehmungen 
zurückſchrecken? Wir fürchten, daß auf dieſem Gebiete 
die Erfahrung ſo wenig wie guter Rath vor der Hand 
etwas ausrichten wird, weil gegen beide die Nothſtände 
der eigenen Heimath, die Wuth der Speculation auf 
deutſche Auswanderer und endlich der Reiz, in unbe⸗ 
kannter Ferne ein glücklicheres Daſein zu gewinnen, 
ſiegreich ankämpfen. Daß die deutſche Auswanderung 
in den nächſten Jahren noch an Ausdehnung zunehmen 


wird, davon find wir überzeugt; denn es find alle Be⸗ 


dingungen vorhanden, welche dieſe Annahme unterſtützen. 
Das Einzige, was unter dieſen Umſtänden noch zu thun 
übrig bleibt, iſt, daß Erfahrung und guter Rath die 
Auswandernden wenigſtens vor den Zielpunkten der 
Wanderung warnt, wo ihrer ein gewiſſes Verderben 
wartet. Als ein ſolches haben wir immer die Mos⸗ 
quito⸗Küſte bezeichnet. Wenn nun gleich die erſten 
dentſchen Auswanderer, welche dorthin ziehen wollten, 
ihren Beſtimmungsort nicht erreichten, ſondern ſich 
früher zerſtreuten, ſo muß man dies immer noch als 
ein günſtiges Schickſal betrachten, von dem ſie betroffen 
wurden, im Vergleich zu dem, welches ſie nach dem 
einſtimmigen Urtheil ſachkundiger Männer auf jener 
Küſte erwartet hätte. Nichts deſto weniger beharrt hin 
und wieder Unverſtand und Unkunde auf der Behaup⸗ 


tung, daß auf der Mosquito⸗Küſte noch die 
Zukunft einer deutſchen Handels = Colonie liege. 
Wir wollen hoffen und wünſchen, daß nicht 


wieder ein Schwarm leichtgläubiger Deutſcher ins Elend 
geführt werden möge, und daß das Projekt einer Mos⸗ 
quito⸗Colonifation von Deutſchland aus für alle 
Zetten abgethan ſei. Nächſt der Mosquito⸗Küſte hat 
in der letzten Zeit die deutſche Adels⸗Colonie in Texas 
großen Rumor in unſerm Vaterlande gemacht. Ueber 
den Fortgang dieſes Unternehmens iſt längſt keine offi⸗ 
zielle Mittheilung mehr gemacht worden. as man 
aus frühern und ſpätern Privatnachrichten entnehmen 
kann, die gelegentlich aus jener Colonie nach Deutſch⸗ 
land gelangen, ſo erfreut ſich jenes Unternehmen grade 
keines glücklichen Fortgangs, was ſeinen Grund theils 
in der zur Colonie gewählten Lokalität, theils in der 
anzen Begründung und Leitung derſelben haben mag. 

ir können mit Bezug auf dieſe Colonie, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit competenten Richtern über das Colo⸗ 
niſationsweſen nur den Rath wiederholen, daß jeder 
deutſche Auswanderer immer beſſer daran thun wird, 
ſich ſein Ziel in den nordweſtlichen Staaten Nord⸗ 
Amerika's zu ſuchen, als in dem auf Sklavenarbeit 
angewieſenen Grenzſtaat Texas. Wir haben vorhin 
unſere Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die deutſche 
Auswanderung in den nächſten Jahren noch zunehmen 
wird; denn die Bedingungen dazu ſind vorhanden und 
von allen Seiten nimmt die Speculation deutſche Aus⸗ 
wanderer in Anſpruch; ein umfaſſendes Unternehmen 
z. B., Deutſche nach Braſilien zu ziehen, wird gegen⸗ 
wärtig vorbereitet; auch Auftralien, Aſien, ſelbſt Afrika 
wollen ihren Antheil an deutſchen Auswanderern haben. 
Iſt Deutſchland etwa das übervölkertſte Land Europa’s? 
Es iſt thöricht, Uebervölkerung als Grund dieſer Erz 
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Chemiker. Seine Vorleſungen über Chemie würden 
ſchwerlich ſtrafbare Ingredienzen enthalten können; denn 
dieſe Wiſſenſchaft kann von der mißtiebigen Farbe po: 
litiſcher Reflexion nicht angekränkelt werden. Dulks 
Abweſſung kann ihren Grund daher nur darin haben, 
daß man befürchtet, er werde, außerhalb ſeines akade⸗ 
miſchen Wirkens, ſich politiſchen Beſtrebungen hingeben 
und einem künftigen Einſchreiten durch ſeine jetzige Ab⸗ 
weiſung vorzubeugen ſuchen. Dulk iſt durch ſeine neueſten 
Abenteuer in Halle und Breslau bekannt. Kann ihm die 


ſcheinung vorzuſchützerr, die in Deutſchland nirgend be⸗ 
ſteht. Deutſchland kann viel eher eine Einwanderung 
fordern, als eine Auswanderung leiſten. Letztere iſt 
nichts weiter als ein Symptom der zunehmenden Ver⸗ 
armung unſers Vaterlandes. 

Nach einer auf Grund des Artikels XIV. der Ver⸗ 
ordnung wegen Behandlung des Staatsſchuldenweſens, 
vom 17. Jan. 1820, erlaſſenen Bekanntmachung 1 8 
kgl. Hauptverwaltung der Staatsſchulden von 29. Aug. 
e., find von derſelden im Jahre 1845 für den Til⸗ 

nd an Staatsſchuld⸗ ungen 3 
9775805 Thlr. 19 S 10 Pf., einſchließlich 100 lichkeit feines Weſens zum Vorwurf machen, ſo muß 
Thlr. Gold und 130,267 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. Con⸗ | fie. gewiß fein bedeutendes Talent und ſein raſtloſes 
ventionsgeld gerichtlich niedergelegt worden. Streben in Wiſſenſchaft und Kunſt anerkennen. — 

Ueber das bereits erwähnte Duell des älteſten Soh⸗ Herr Prof. Jacobſon, ein Gegner der Frauen⸗ 
nes des Minifters v. Bodelſchwingh mit dem Ref. | Emanicipation, dem neuerdings von einer emancipirten 
Jagor wied der O. A. 3. aus Berlin geſchrieben: Dame die neuen Theorie auf eine praktiſche und ein⸗ 
Ueber die Urſache wird verſchieden berichtet. Wie man dringliche Weiſe vorgetragen wurde, wohnte heute als 
hört, waren die Duellanten nach Treptow gefahren, Examinator dem erſten Examen der praktiſchen Juriſten 
hatten aber, nachdem dort der leider Gebliebene einen bei. Es ſoll nämlich, nach einer neuen Verordnung, 
ſehr ſchlimmen Hieb ins Handgelenk bekommen und ein Mitglied der juriſtiſchen Fakultät die Intereſſen der 
ſehr viel Blut verloren hatte, um den Vorfall nicht be⸗ Theorie bei dieſem Examen vertreten. 
kannt werden zu laſſen, einen andern Wagen zur Rück⸗ (8. f. Pr.) In El bing iſt von der deutſch⸗katho⸗ 
fahrt genommen, vergaßen jedoch in der Beſtürzung, liſchen Gemeinde Prediger Radiſſch aus Breslau zu 
daß der erſte Kutſcher noch feine Zahlung zu fordern Probepredigten berufen. 
hatte. Durch dieſen gelangte aber doch nun, da er ſich Königsberg, 26. Oct. (H. N. 3.) Unter den neu 
ſeiner Forderung halber in die Wohnung des Herrn aufgenommenen Mitgliedern der ſtädtiſchen Reſſource, 
v. Bodelſchwingh begab, eine halbe, unfihere Kunde die jetzt 722 Theilnehmer zählt, befindet ſich auch Lud⸗ 
theils unter die Dienſtleute, theils ins Publikum. In⸗ wig Wales rode, der ſich ſchon jetzt anmelden ließ, da 
zwiſchen wurde erſt vorgeſtern der Fall entſchieden kund⸗ er im nächſten Monate von der Feſtung Graudenz 
bar, als die verſchlimmerte Wunde die Zuziehung des f nach überſtandener Haft zurückkehrt. Die Haft 
Geheimraths Dieffendach nothwendig machte, und e oll in der letzten Zeit, nachdem in der Commandantur 
fer, da ein heftiges Nervenſieber hinzugetreten war, er⸗ ein Perſonenwechſel vor ſich gegangen war, ſehr ſterng 
klärte, daß kaum eine Hoffnung vorhanden ſei, Aue! gewefen fein. 
Kranken zu retten. Wirklich ſtarb er auch geſtern Danzig, 28. Date. (D. 3.) Der Prediger 
2 eee e r —— n Dowiat hat bei der Mittheilung des Reſeripts, welches 
e e eee eee ee rm ihm verbietet, außerhalb des Regierungsbezirks Danzig 
Im Haufe des Miniſters herrſcht das innigſte Fami⸗ 3 im a r ba denne fer. ihn 
3 : M re zu fungiven und, im © ſolches ch thue, ih 
lenglick, wie denn berhaupt der Gh auntten 8 bold⸗ mit Geld⸗ oder Gefängnißſtrafe bedroht, der Behörde zu 
geſtellten Mannes zu den liebens⸗ und verehrungswer⸗ Protokol erklärt, daß er Diefem Nefeript nicht Folge leiten 
theſten gehört. 


Der Fall wird daher allgemein in tief 
ſter Schmerzlichkeit empfunden. 


werde, da es ihn in der Ausübung feiner Pflichten als 
- f zung 5 Fat 2 iſcher Prediger hindere. * 

(Börſ.⸗Nachr. d. Oſtſee.) Wie es nämlich heißt, iſt | deutſch 1 ars in . 

in dieſen Tagen von Seiten des Finanzminiſterit ein Poſen, 23. D 92 0 ss 
Rundſchreiben an die Regierungs⸗Kommiſſare ſämmt⸗ ne ſich 15 . > 3 eee . 
i i iffener Bahnen ergangen. Maſſow, in Degkeitil a 0 8 re⸗ 
Di 8 een "ich mögt genaue tairs, der angeblich die Beſtimmung hat, die Verbin⸗ 
Auskunft von den Direktionen über den Stand ihrer dung zwiſchen der preuß. und der ruſſ. Commiſſion 
Finanzen zu erbitten, nach Maßgabe dieſer Auskunft zur Unterſuchung der letzten polniſchen Verſchwörung 
be Nahe zu wirken, daß in den naͤchſten ſechs Mo⸗ zu vermitteln. Die Verbindung wwiſchen der btefigen 
are gar keine oder möglichſt wenig neue Einzahlun⸗ Immediat-Commiſſton und dieſem Oberſten Maſſow 
908 ausgeſchrieben werden. Neue Unternehmungen ſcheint dagegen der Polizei⸗Direktor Duncker, der öftere 
ſollten nicht begonnen alle Bauten auf ihr äußerſtes Berathungen mit ihm hat, zu unterhalten. Ueber den 
Minimum beſchränkt und überhaupt nichts unterlaſſen eee F 
den, den erſchöpften Geldkräften Zeit zur Erholung Sicheres; doch meg wo s e⸗ 

z. Phe Aire wird, wie man erzählt, in lungen zeigen, a thre Dachhigung erſchweren. f 
dem Rundſchreiben erklärt, bei den jetz, gen, den Wohl⸗ $ Vom Rhein, 27. Oetbr.— So eben verbreitet 
ſtand der Privaten fo allgemein bedrohenden Noth⸗ ſich die Nachricht, daß Pater mens Goßler, der 
ſtänden ſei hier einer der Fälle eingetreten, wo das Hardenberg heimlich verlaſſen, ſich wiederum nach 
höhere Intereſſe des Staats ſich dem Wohl ſeiner Dorſten begeben hat. Obgleich dieſe Nachricht viel 
Bürger nachordnen müſſe. Es ſcheint, als ob ein Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, wollen wir doch erſt einen 
Glauben an dieſes Aktenſtäck bereits zinen günſtigen definitiven Beſcheid von dem nahen Dorſten abwarten, 
Eindruck auf die Börſe hervorgebracht hätte, da man | ehe wir fie für gewiß ausgeben, da ſehr viel in dieſer 
Geſinungsgenoſſen von Schwetſchke, Schwarz, Haſe⸗ 
1 ſcheitern mußte. Daß 


die kleine Hauſſe der letzten Tage daraus ableiten will. Geſchichte gefabelt wird, denn die kleinſte günſtige 
mann u. ſ. w. zu vereinigen, b de 
übrigens Wislicenus jetzt, wo er ſein Syſtem auf die 
Spitze getrieben, viele feiner früheren Anhänger ver⸗ 


wirkungen der Regierungskommiſſare vielleicht plötzlich ſondern ſchlechthin „freie Gemeinde.“ Hieraus kann 
-— 1 und Nehrung geſetzt werden könnten?! 125 Kia 05 erklären, weshalb der Verſuch, dieſe mit 
3 Könfgeberg, 27. Oct. — Dem De. phil. 
D u ya idem Cultusminiſterium um die Erlaub⸗ 
niß nachſuchte ſich an hieſiger Univerſſtät zu habiliti⸗ 
3 i en abſchlägiger Beſcheid geworden. Die Erz 
laukniß wird binausgeſchoben, dis er überzeugende Be⸗ 
weiſe einee vollſtindigen Sinnesänderung gegeben. Es 
iſt dies, binnen kurzer Zeit, der zwette Fall in unserer 
Albertina, daß die Sufaffung junger Pribatdocenten von 
der Aenderung ihrer Richtung und Geſinnung abhängig 
gemacht wied, wäabrend den ane und wifengchaft 
liche Leiſtungen der Habilitation kein Hinderniß in den Weg 
legten. Eine Richtung und Geſinnung gehort, ſobald fie 
ſich nicht in ſtrafbaren Handlungen äußert, allein vor 
das Forum des Gewiſſens. Es giebt Wiſſenſchaſten, 
die ſich gegen die Richtung und Geſinnung des Ein⸗ 
zelnen gänzlich neutral verhalten; denen, nach dem eige⸗ 
nen Ausspruch des Cultusminiſters die unbegrenzte 
Forſchung freigegeben iſt. Dahin gehört die Mathe⸗ 
matik; dahin die Naturwiſſenſchaften. Dr. Dulk iſt 


i ie ganze Mittheilung aus guter Notiz benutzt jede der ſich fchroff gegenüberſtehenden Par⸗ 
3 . 5 5 — — he 50 immer mit teien, der Liberalen und der e um ſie für 
einiger Vorſicht aufzunehmen fein, weil fie in einem ihre Zwecke auszubeuten. Dorſten gelangt ohne viel 

gewiſſen Gonfliet mit dem bisherigen Beſtreben der Ri⸗ Anſtrengung zu geſchichtlicher Erlebrität. | 
gietung zu ſtehen ſcheint, unter allen Unmſtänden den Aus der Provinz Sach ſen, 24. October. 
Fortbau der Bahnen in Gang zu halten. Erklart ſich (Aach. 3.) Mehrere Zeitungen erwähnen der freien 
aber dieſes Beſtreben ſchon genugſam durch eine Rück Gemeinde zu Halle in einer Weiſe, die zu der An⸗ 
ſicht auf das Wohl der recht eigentlich arbeitenden nahme berechtigt, als fuße Wislicenus noch immer 
Klaſſen, denen gegenüber die Actlonaire, welche fd | auf dem Standpunkte der proteſtantiſchen Freunde; 
überdies freiwillig in Gefahr begeben haben, weniger dem iſt aber nicht ſo. Wislicenus nimmt mit ſeinen 
Beachtung zu verdienen ſcheinen, fo möchte jetzt im] Anhängern jetzt weder ein Sacrament an, noch hält 
Augenblick des Herannahens einer ſchlechten und theuren er irgend einen Cultus für nöthig. Gegenfeitige Be⸗ 
Zeit am wenigſten Anſaß zur Aufgabe deſſelben vor- lehrung, das ift Alles, was die Freitags⸗Verſammlun⸗ 
handen fein. Denn was follten wohl die vielen Eiſen⸗[gen dieſer neuen Genoſſenſchaft zum Zweck haben. 
dahnarbeiter beginnen, die in Folge der miniſteriellen][ Darum nennt ſich dieſe auch nicht freie evangeliſche, 
toren, kann nicht befremden. Die von ihm kedigirte 
„kirchliche 2 15 namentlich in unſerer Pro⸗ 
vinz viel gefefene Monatsſchrift, giebt er nun auf, um 
dafür eine andere, unter dem Namen „der Heidenbote,“ 
an die Stelle treten zu laſſen.— Der Diaconus 
Baltzer zu Delitſch iſt jetzt ſeiner Stadthaft wieder 
e tbunden, aber das Conſiſtorſum hat ihm gleichzeitig 
reſeribirt, das er die Beſtätigung als Oberprediger in 
Nordhausen nimmer erlangen werde und daß ſelbſt 
ſeine jetzige Stellung ſo lange in Frage ſtehe, bis er 
nicht angelobe, ſich dem Kirchentegiment unbedingt zu 

unterwerfen. MER 

Münſter, 24. October. (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Das die 
Vorwahl des Nachfolgers auf dem hleſigen biſchöflichen 
Stuhl enthaltende, vor länger als einem Monat nach 


Verbriefungen 3 Mill. Regierung auch feine freie Richtung und die Jugend⸗ 


frachtete, die freilich oft für ganz andere Re 
gingen als ihre Papiere ausſagten, da die Bremer at 


re. um ihre Geſchäfte damit 


November d. J. bis zum 30. September 1847 


Berlin eingeſendete Protocoll iſt bis heute vergeblich 
zurückerwartet worden, und hat daher das Domcapftel 
in dem Betrachte, daß bis zum 3. Nov. das Wah 
geſchäft vollendet ſein muß, ſich heute veranlaßt geſehen. 
in einer Immediat⸗Eingabe von des Königs M 


Beſchleunigung der Erklarung ehrfurchts voll zu erbitten. 


Köln, 28. Oct. (Köln. 3.) Bekanntlich iſt 
Tage nach den bedauernswerthen Ereigniſſen des 3. ung 
4. Auguſt in einer Bürger⸗Verſammlung eine Kom 
miſſion von ſieben Perſonen erwählt worden, um 
hufs einer anzufertigenden Immediat-Eingabe an ©: 
Majeſtät Thatſachen zu ſammeln und einen öffentli 0 
Bericht abzuſtatten, welche denn auch die Ausfagen ® 
vielen Augenzeugen ſchriftlich aufgenommen hat. A. 
25. Auguſt find bei den Mitgliedern dieſer Kommiſſil 
deren Papiere mit Beſchlag belegt worden, weil, wie 1 
in den Bekanntmachungen des General- Prokuratl 
vom 28. Aug. und der Herren Miniſter des Kricge 
des Innern und der Juſtiz vom 6. September d. 3 
heißt, dieſes Verfahren dem Artikel 258 des Stra! 
ſetzbuches zuwider laufe. Zu Anfang des Mon 
Oktober iſt nun auf Grund des bezogenen Artikels F 
gen die Mitglieder der Kommiſſion, nämlich: Fron 
Raveaux, D. D'Eſter, Advokat-Anwalt Steinbergen 
P. J. Weiler, G. M. Drouven, J. Schmitz un 
M. J. Grimberg, fo wie gegen Adv.⸗Anw. Bordel, 
— gegen Letzteren, weil er Hülfe geleiſtet habe —, + 
Einleitung der Unterſuchung beantragt worden. Noch 
dem am 10. October die Genannten von dem Zunft 
tionsrichter vernommen worden ſind, hat die Rathskam 
mer des hieſigen königlichen Landgerichtes durch B 
Kr vom geſtrigen Tage dieſelben außer Verfolgun 
geſetzt. ö 

Deut ſchland. 

6 Frankfurt a. M., 28. Oetor. — Der Bun 
despräſidialgeſandte, Graf von Münch ⸗ Bellinghauſe 
welcher, nach den desfallſigen Anſtalten zu ſchließen, ber 
um die Mitte der jüngſt abgewichenen Woche, unſe 
Stadt zu verlaſſen gedachte, um nach Wien zu gehen 
hat bis heute ſeine Reiſe noch nicht angetreten. = 
veranlaffende Urfache des Verzugs glaubt man in 5 
ſigen Kreiſen in den bekannten Vorgängen und Zan 
den der Schweiz zu gewahren, die den deutſchen — 
vermüßigen dürften, ähnliche Präventiv⸗-Maßregeln a 
zuordnen, wie es bereits Frankreich und Sardinien 
than haben. In der That hat im Verlaufe der le 1 
acht Tage ein ungewöhnlich lebhafter Ceurierwechſe 
zwiſchen Wien und Paris über Frankfurt ſtattgefunden 
und allererſt vorgeſtern Abend noch traf hierſelbſt 
k. öſterr. Cabinetscourier von Wien ein, welcher 4 
ſchen beim Hrn. Präſidialgeſandten abgab und 
wenigen Stunden Raſt von demſelben abgefertigt wi 
um ſeine Reiſe nach Paris fortzuſetzen. m 

Papenburg, 26. October. — An der nahe 
holländiſchen Grenze kam es in dieſen Tagen zu e 
bedeutenden Kampfe zwiſchen Schmugglern und Gen 
wächtern. Der Schmuggelhandel wird hier nicht! 
einzelnen, ſondern von ganzen Karavanen betrieben, 
ſolche Karavane kam nun in dieſen Tagen mit den G 175 
beamten in Conflikt und von beiden Seiten find 1. 
nur Verwundungen vorgekommen, ſondern auch 
auf dem Platze geblieben. Man ſpricht davon, af 
15—20 theils ſchwer verwundet, theils getödtet wor“ 
find. Wie weit ſich dies Alles beſtätigen wird, wi 
ich Ihnen ſpäter mittheilen, vorläufig melde ich N 
nur das curſirende Gerücht, welches freilich noch 10 
der Beſtätigung bedarf, um in feiner ganzen 6 f 
geglaubt zu werden. Alle derartigen Gerüchte WET, 
übertrieben und ſelbſt die amtlichen Berichtigungen 1 
dürfen oft ſelbſt gar ſehr der Berichtigungen, da "r 
Partei das ihr Unangenehme zu verſchweigen 6 
Uebrigens iſt der Schmuggelhandel an unſerer 
bedeutend ausgebildet, odgleich er nicht mehr ſo 


e 
d 


f 
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Großen betrieben wird, wie fonft, wo Papenburg h 


Napoleons Herrſchaft viele Hunderte von Schiffen nd 
515 
Hamburger Kauf eute die neutrale Papenburger 86 
zu betreiben. 
Dresden. Nach einer landesherr ichen Ver 
vom 23. October dürfen in dem Zeitraume vom, 


45 


treide, Hülſenfrüchte, Mehl, geſchrotete und e, 


Körner, Graupen, Gries, Grüße, fo wie gest 


und geſchälte Hirſe, aus dem Auslande in das . 


reich Sachſen zollfrei eingeführt werden. ne 
Kurfürſtenthum Heſſen. In der Situn fee 
kurheſſiſchen Stände vom 27. October 2 en 


den Eingaben⸗Ausſchuß Herr Hennenhofer ee 
Geſuch des Profeſſors Dr. Hildebrand zu „niet 

in Betreff einer von dem dortigen Polizei“ hung 
Wangemann gegen ihn angeſtellten Hause, findet 
nach einer engliſchen Zeitung. Der Nachſuchen, assung 
hierin eine Verletzung des §. 117 der Verf ar 6 
Urkunde, nach welchem eine Hausſuchung nero 
Verfügung des zuftändigen Gerichts oder der O 
teit in den geſetzlich beſtimmten Fällen un Blame, 
ftattfinden fol; er bittet gegen den genannten, hun, 
auf den Grund deß $. 61 der Verfuſſa eder m 
wegen Verfaſſungsverletzung und Mißbrauch 


1 


d 


+‘ 


gewalt ei . 
— eine Anklage einzuleiten. Die Ständeverfamm.⸗ 
fee, 3 auf den Antrag des Eingaben⸗Ausſchuf⸗ 
fu Geſuch dem Rechtspflege⸗Ausſchuß zur Prü⸗ 
Mn, überweiſen. ’ 10 
N e 25. October. — Um den arbeitenden 
i im Laufe dieſes Winters eine weitere Beſchäf⸗ 
u gewähren, ſollen unter Anderem auch an der 
arbeit ahn zwiſchen Bamberg und Frankfurt die Erd⸗ 
lug Seginnen, i 
erfolgen dur Pfalz. (Mannh. J.) Seit einiger Zeit 
gegen 8 ewöhnlich ſtrenge Regierungsvperfügungen 
17 Iſraeliten. Jenes berüchtigte kaiſerl. Decret 


nicht un At 1808, welches von allen Unparteiiſchen 


den r. au 
kür and ben 


es N 
und 
neuert 
dieſem hat: 
den 
deter 
letzt wied! einander gefolgten Regierungsverfügungen 
eine ae mit aller Strenge gehandhabt werden, auf 
fu auf e ſogar, die nicht in dem Geſetz liegt. So 
wiren, und wenn irgend ein Flecken hier gefun⸗ 


ö Würzgunt verſagt werden. 
ehm 
Conny ac hat Se. Maj. den Stadt» und 
don affipe auf 2 Jahre die Siſtirung der Abzahlung 
derbemittel apitalien geftattet, damit hingegen den mins 
teig delten Einwohnerklaſſen Brod um wohlfeileren 
Aemehmben werden kann. Nach gleichem ſicheren 
dirk 30 00 wurden für den diesſeitigen Regierungsbe⸗ 
ſchäſti „o Fl. angewieſen, damit die Aermeren Be: 
ſorgt gung und Verdienſt erhalten; endlich wurde ge⸗ 
ärmeren . aus den rentamtlichen Speichern für die 
deiſegetteibe de von Unterfranken und Aſchaffenburg 


1 Er um billige Preife abgegeben werde. 


mehrfacher Beziehung denkwürdig. Es iſt 
5 erſte dieſer Art, welcher in dieſer alten, 
Res gehalten amiſch⸗katholiſchen Biſchofſtadt am Boden: 
enge mg wurde, da die zwei früheren, einer durch 
tungen, ver andere von Looſe abgehaltenen, wegen Regie⸗ 
rg außerhalb der Stadt und ſogar außerhalb 
wurd gelei über der Schweizergränze ftattfanden. Er 
. Bach Hrn. Dr. Brugger, Geiſtlichen der 
erdient tholiſchen Gemeinde in Heidelberg. Endlich 
0 rs er Ort, wo dieſe Feier vor ſich ging, noch be⸗ 
cneigfvähnt zu werden. Es war der alte, ſogenannte 
Ja u 8. Saal, derſelbe, wo vor vierhundert 
e 


amm 


Biſchöfe der römiſchen Kirche ihre Verſamm⸗ 
n, und wo das ſchreckliche Urtheil über Hug 
* Orte atode gefällt und unterzeichnet wurde. An 
van der Gatinten jetzt fromme, herzerhebende Geſänge, 
Hur ae der chriſtlichen Liebe und Duldſamkeit 
men, mt dg, 
Sean 
eits te 
8 Hutz zölleskeit zu neuet Agitation in Sachen der 
fl Tagelohn derwendet worden. Das Brod iſt theuer, 
— ihr noch beltegen, keine Arbeit zu finden, und nun 
ihr die eure er fremden Concurrenz preisgegeben wer⸗ 
kei an arkte mit Waaren überſchüttet, wofür 
Sten könnt Gegenltiſtung, as baares Geld ge: 
Coat der dagegen ein anderes Mittel, als 
bunden nationalen Arbeit, Ausſchuß der fremden 
ctien ? z, alleiniges Monopol für die inländiſche Pro: 
wie TUN. wird in großen runden Zahlen darge⸗ 
engliſches Garn und Eiſen, wie viel fran⸗ 
e und Weine Jahr aus Jahr ein in 
wenndeführt werden, und friſchweg geſchloſ⸗ 
Su man den darin begriffenen Arbeitslohn 
ande bezahlt hätte, fo und fo viel müffige 
beschäftigt, ſo und ſo viel Geld mehr er⸗ 
den de viel hungrige Magen mehr geſättigt 
Es iſt das alte Lied, das leider noch 
ubörer bei Allen findet, die von der 
von und leben, welche ihr momentanes 
der nächſten zur Hand liegenden Ur⸗ 
nicht erkennen, daß in ihrer eignen 
olcchelle alles Uebels liegt. — Die Re⸗ 
ab, eine greifen in der beſten Abſicht, 


fen, 
act 


erd as ganze Leben eines Iſraeliten zurückgegan⸗ 


| 


} 


ſoll ihm das Moralpatent und damit das und von 
4 | 
üburg, 27. Oct. (N. Wzb. 3.) Sicherem Ver: Dampfboot bereit ſtehen müßte, Rechnen wir die Sre⸗ gung, daß ein Wendepunkt in der Geſchichte unſerer 
Markt⸗ fahrt 50 und den Landweg 80 Stunden, ſo kommt Lande eingetreten iſt, daß unſere heiligſten Rechte, Selb⸗ 


} 


* 


35 — 


die bairiſche und würtembergiſche Regierung den Aus: 
gangszoll für Getreide auf 25 pet. des gegenwärtigen 
Durchſchnittspreiſes erhöhen. Glaubt man dadurch 
wirklich niedrigere Preiſe für die inländiſchen Märkte 
zu erzielen? oder die Vorräthe zu vermehren? Wenn in 
einem ſo weitgedehnten Lande, wie ſchon Baiern iſt, 
z. B. an der ſächſiſchen Grenze in Ho‘, wirklich Korn: 
mangel, dagegen an der ſchweizer Grenze in Lindau, 
wenn nicht Ueberfluß, doch Genüge iſt, fo werden doch 
offenbar die Producenten in letzter Gegend ganz ohne 
allen Nutzen für die Conſumenten in erfteret Gegend 
in ihrem Erwerb beſchränkt und benachtheiligt. Denn 
man vergeſſe nicht, daß neben dem hohen Ausfuhrzoll 
Freiheit der Einfuhr bewilligt iſt, mithin aller vernünf⸗ 
tigen Combination nach die nothleidende Gegend an 
der ſächſiſchen Grenze ſich näher und billiger verpro⸗ 
viantiren kann, als etwa von Lindau her, ganz abge⸗ 
ſehen von der Eventualität, daß durch dieſe künſtlichen 
Manöver an einem Orte Mangel erzeugt wurde, wo 
bisher keiner vorhanden war. 


— — 


wird, ihren Anhängern Stimmen zu verſchaffen. Einer 
der Abgeordneten Kiels, der frühere Bürgermeifter, Etats: 
rath Jenſen, jetzt Landvoigt auf Sylt, iſt hier nicht 
wieder wählbar; man zweifelt nicht, daß Th. Olshau⸗ 
ſen ſtatt ſeiner gewählt wird, wenn es der Regierung 
nicht etwa gelingt, ſeinen Namen aus den Wahlliſten 
auszuſchließen. Man vermuthet, daß dies beabſichtigt 
wird, da nicht der bisherige Wahldirector Kiels, Appel⸗ 
lationsrath Wieſe, auch nicht wie in andern Städten 
der Bürgermeiſter, Dr. Balemann, ſondern der Cura⸗ 
tor der Univerfität, Conferenzrath Jenſen, der gleichfalls 
bei der Verhaftung Olshauſens betheiligt war, zum 
diesmaligen Wahldirector für Kiel ernannt ſein ſoll. 
Der Wahldirector, nebſt dem durch ihn zuſammengeſetz⸗ 
ten Wöhlkollegium, liegt aber die Anfertigung der Wahl⸗ 
liſten ob. Ueber die Wiederverheirathung des Kronprinzen 
durchkreuzen ſich die widerſprechendſten Gerüchte. Nach 
einigen weigert er ſich, zum dritten Mal zu heirathen. 
Er ſoll das für unangemeſſen erklären; nach andern 
weigern ſich die ihm zugedachten Prinzeſſinnen. Es wäre 
im glücklichen Fall unſtreitig das einfachſte Mittel, die 
von Dänemark ſo gefürchtete gänzliche Trennung der 
Herzogthümer zu verhindern. Jedoch wird, auch wenn 
dies gelingt, die Bevölkerung in Schleswig⸗Holſtein ſich 
jetz nicht beruhigen, bevor die beſtehende Verbindung 
mit Dänemark auf die allein geſetzliche reine Perſonal⸗ 
ſo dürfte es in dieſem Jahre wohl zum | union zurückgeführt iſt. f l 
Thür“ Schleswig, 27. Oct. (H. N., Z.) Ausgezeichnet, 


„Herr Prä⸗ 
ſident! Von 39 Deputationen aus den verſchiedenen 
Diſcricten unſerer Lande, die hier erſchienen ſind, um 


gehen zu laſſen, wo ſie bereits mehr als halbwegs der 
Eiſenbahn begegnet. Dann durch dieſelbe Verbindung 
über Oumütz an die ſchleſiſche Grenze nach Oderberg Adreſſen und Petitionen an die hohe ſchleswigſche Stände: 
da auf ununterbrochener Eiſendahn Über Bres⸗ verſammlung zu überreichen, iſt mir der Auftrag gewor⸗ 
lau, Berlin nach Hamburg, wo hier das möglichſt beſte den, einige Worte an Sie zu richten. Die Ueberzeu⸗ 


eine Zeit heraus, welche um 20 Stunden kürzer iſt, ſtändigkeit und Nationalität, Angriffen und Gefahren 
als die zeither auf dem Wege über Botzen, Augsburg, | ausgefegt. find, hat in dem Bewußtſein eines Jeden ſich 
Um u. ſ. w. gebrauchte. Mit Beziehung auf die Bahn gebrochen, und auch den Trägſten aus feinen 
Berlin⸗Hamburger Bahn können wir verſichern, daß Schlafe geweckt. Jeder hat erkannt, daß er Abwehr zu 
wenn nicht Dänemark Schwierigkeiten wegen der Lauen⸗ ſuchen berechtigt, daß er verpflichtet iſt, das vererbte 
burger Zweigbahn erheben ſollte, die ganze Strecke für Gut des Landes feinen Nachkommen ungeſchmälert zu 
Paſſagiere bis zum 15. Decbr., für Güter aber bis zum überliefern. Jeder ſucht die Abwehr, und findet ſie in 
1. Jauuar wird eröffnet werden. dem geſetzlichen Organ des Landes, welches berufen iſt, 
Kiel, 29. Oct. — Geſtern hat der Herzog von eine ſtarke Burg für die Rechte Aller zu ſein. Das 
Auguſtenburg feine Propofition in Betreff der Verſaſſung in ganze Volk ſieht mit Vertrauen auf die Ständeverſamm⸗ 
der Schlesw. Ständeverſammlung motivirt, nachdem meh⸗ lung, und glaubt zuverſichtlich, daß die Männer, die 
rere Tage die Sitzungen ausgeſetzt geweſen waren, ver⸗ im Volke geboren, mit ihm herangewachſen und zum 
muthlich um dem Adreßcomité Zeit für feine Arbeit zu großen Theil von ihm gewählt find, ſtets nur unter 
laſſen, von der vielleicht die längete Dauer der Stände allen Verhältniſſen ihre Pflicht erfüllen werden. — Kein 
abhängt. Dieſe it jedenfalls für die Regierung mit Zweifel hieran ſchwächt das Vertrauen. Aber damit 
Ausnahme des Kammerherrn Scheel wünſchenswerther die Ständeverſammlung wiſſe, daß der Boden, worauf 
als für das Land; man erwartet daher auch, daß der ſie ſteht, ſicher, der Grund, worauf fie ſich ſtützt, breit 
König die Adreſſe wenn nur irgend möglich annehmen wird, und ſeſt iſt, damit fie die Ueberzeugung gewinne, daß 
Allgemein iſt die Freude darüber, daß der Herzog, wenn auch ane ihre Schritte zum Wohle des Landes die kräſtigende 
mit Widerſtreben, ſich entſchloſſen hat, dieſe Propoſition Beiſtimmung des Volks erlangen, fpricht das Volk gegen 
zu ſtellen, obwohl ängſtliche Gemüther zugleich fürchten, die Ständeverſammlung aus, was es will, was ſein 
er möge hierdurch ſeiner und des Landes Sache mehr Gemüth bewegt. — Nicht umſonſt hat die Vorſehung 
ſchaden als nützen, weil ihm durch dieſe faſt allen Für⸗ mit der Liebe zum Vaterlande den Sinn für Recht und 
ſten mißliebige Propoſition die Hülfe derſelben bei einem Gerechtigkeit in den Menſchen gelegt; zur lebendigen 
einſtigen Conflict entzogen werden könne. Andere ſin⸗ Wahrheit, zur That, ſoll diefer Sinn ſich entwickeln. 
den dagegen hierin einen neuen Beweis ſeiner Klugheit; So auch bei uns. Und ein Volk, wie das unſeige, 
ſie ſagen, es ſei ſeinem klaren Verſtande nicht entgangen, dem jeher Ausdauer und Beharrlichkeit inne wohnt, wird, 
daß feine Hauptftügen die Liebe der Schleswig⸗Holſteiner ſicherlich nie ermatten, dem, was es ein Mal als Recht 
und die Sympathie der ganzen deutſ en Nation fein erkannt hat, Geltung zu gewähren. Möge die hohe 
milſſe, die wenn fie wolle, ihn nicht nur gegen die we⸗ Ständeverſammlung es als eine Gunſt betrachten, daß 
nig gefährlichen Angriſſe det Danen, ſondern auch der gerade ihr es beſchieden iſt, den großen Kampf für un⸗ 
großen Mächte in feinem Rechte ſchaͤtzen könne. Ueber: fere Rechte, für unſere Selbſtändigkeit und deutſche Na⸗ 
dies ſollte man glauben, daß es dem Herzog von Au⸗ tionalität durchzukämpfen. Möge ihr daraus ein ruſm⸗ 
guſtenburg gelingen wird, den deutſchen Fürſten die volles Andenken, möge dem Lande aus dem Kampfe 
Nothwendigkeit dieſes Schrittes, den ja mehrere bereits | der Sieg und dann, aber auch erſt dann, eine ehrenvolle 
vor ihm gethan haben, oder zu thun wenigſtens im Be⸗ Ruhe zu Theil werden!“ 
griff waren, ſo einleuchtend vorzustellen, daß fie gute Schleswig, 26. Oct. GH. N. Z.) Die erſte Num⸗ 
Miene zum böſen Spicle machen. Daß der Perso in mer der „Viborger Ständezeitung iſt bereit erfchienen, 
ſeinem Antrage der Ritterſchaft eine Conceſſion macht, aber noch immer entbehren wir die erſte Nummer der 
ift den Umſtänden gewiß angemeſſen, Die es fordern, daß „Schleswigſchen Ständezeitung.“ Die Haltung der 
die ganze Bevölkung des Landes ſich volkommen einig Ständeverſammlung ift die beſte. Für wie wichtig man 
bleibt. Außerdem ift die Conesflion nicht der Art, daß die Geſetzvorlagen hält, ſcheint doch der Entſchiuß der 
fie einer fteien Verfaſſung ernithafte Hinderniſſe in den Ständeverſammlung feſtzuſtehen, daß man nur unter 
Weg legt, deren witkliche Einführung ſa doch wer weiß der Bedingung an die Arbeit geben werde, wenn ihr 
nach wie viel Jahren exit, erſogen wird. Das Genauere die Garantie gegeben, daß die Geſetzʒ⸗Vorſchläge auch 
der Motivirung iſt hier heute Mittag noch nicht bes noch der bolſteiniſchen Ständeverſammlung vorgelegt 
kannt. — Die neun Profeſſoren (ich kann nicht umhin, werden. Ohne deren Mitberathung will man auch hier 
nochmals auf dieſelben zurückzukemmen, da deren Blei⸗ nicht berathen. e 
ben eine Lebensfrage für die hieſige Univerfität iſt) werden Schleswi 8, 29. Octbr. (B.⸗H.) Zur date 
nicht abgeſetzt. Am Sonnabend iſt die Sache in der Kanzlei nung ſtanden in der geſirigen Ständeverſammiung die 
verhandelt, deren Präsident, Graf Moltke, mit Bewilligung Verfaſſungspropoſition des Herzogs und Etatsrach Es⸗ 
des Königs, auf Abdſetzung ansetragen hat; die Kanze: march's Proposition auf Trennung der geſammten. Ver⸗ 
leideputirten haben ſich jedoch ſo entſchieden hiergegen b waltung der Herzogthümer von ver Dänemarks, inſon⸗ 
ausgeſprochen, daß Moltke vergalaßt worden iſt, ſeinen derheit in N 
Votſchlag zurückzuziehen. — Die Wahlen für die weſen. Zuerſt motivirte der Herzog don Anguſten⸗ 
Ständeverſammlungen der nächſten ſechs Jahre finden burg feinen Antrag auf eine ſchleswigsholſteiniſche 
zu Anfang des künftigen Jahrs ftatt, In Holſtein werden Verfaſſung (. das Kieler Privatſchr.); er erörterte 
die Mitglieder det diesjährigen Majorität entſchieden wieder- die Suche aus dem Geſichtspunkt des Rechts und der 


Aozuhelfen, wohl auch in ihren Mittel gewählt werden, ſchwerlich einer der Minorität, obwoht politiſchen Nothwendigkfit, von einer Ueberſicht der ver⸗ 


e anders ſoll man es nennen, wenn fetzt die Regierung gewiß kein Mittel unbenutzt laſſen ſchiedenen in den Ständeverſammlungen der Herzo 


Beziehung auf die Finanzen und das Heer⸗ 


* 


thümer und Dänemarks früher geſtellten Verfaſſungs⸗ 
anträge ausgehend, wies er nach, wie bei der gegen⸗ 
wärtigen ſtändiſchen Verfaſſung die vier neben einander 
ſtehenden Provinzialſtändeverſammlungen die Fortent⸗ 
wickelung des Staats eher hemmen als fördern müßten. 
Ferner entwickelte er das nie aufgegebene hiſtoriſche 
Recht des Landes auf eine Verfaffung und fand auch 
in der Bildungsſtufe des Volkes eine dringende Forde⸗ 
rung einer weiteren Ausbildung der ſtändiſchen Inſtitu⸗ 
tion. Der königl. Commiſſar beſtritt die Competenz 
der Verſammlung für dieſen Antrag, weil darin auch 
von Holſtein die Rede ſei, die Verſammlung ſich aber 
auf Schleswig beſchränken müſſe. Darauf antwortete 
Graf Reventlow von Jersbeck mit vieler Wärme: 
„Wenn man in Schleswig nicht mehr von Holſtein 
reden dürfe, ſo würde er auswandern, ſo weit als mög⸗ 
lich.“ Auch Etatsrath Falck erklärte ſich lebhaft für 
den Antrag; eben ſo der Landſaſſe Henningſen von 
Schönhagen, der ſeinen Antrag auf Vereinigung der 
Ständeverſammlungen fallen lleß, weil derſelbe in den des 
Herzogs aufgeht. Selbſt Agent Jenſen von Flensburg 
ſprach ſich für eine Verfaſſung aus, was mit ſeinen ſonſtigen 
Staatseinheitsideen ſchwerlich in Einklang zu bringen iſt. 
Bei der Abſtimmung ergaben ſich 39 Stimmen ge⸗ 
gen 2 für den Antrag des Herzogs, zu deſſen näherer 
Begutachtung ſogleich ein Ausſchuß von 5 Mitgliedern 
gewählt wurde, beſtehend aus dem Herzog, Etatsrath 
Falck, Graf Reventlow von Jersbeck, Dr. Gülich und 
Advokat Rönnenkamp. — Darauf motivirte Etatsrath 
Esmarch ſeinen Antrag auf Trennung der ge⸗ 
ſammten Verwaltung der Herzogthümer von 
der des Königreichs. In einer vortrefflichen und 
ſehr ſorgfältig ausgearbelteten Rede wies der Proponent 
nach, welche Nachtheile die Herzogthümer aus der Ver⸗ 
ſchmelzung ihrer Verhältniſſe mit den daͤniſchen in jeder 
Beziehung erlitten hätten; er ging die Zuſammenſetzung 
der gemeinſchaftlichen Regierungscollegien durch und 
zeigte an allen, wie die Herzogthümer benachtheiligt 
ſeien und wie ihre Intereſſen ſchlecht darin vertreten 
würden; ſo namentlich im Staatsrath, in welchem ge⸗ 
genwärtig gar kein deutſches Mitglied iſt, eben ſo im 
General⸗Commiſſariatscollegium, in der Admiralität u. ſ. w. 
— Der königl. Commiſſar erklärte auch in Beziehung 
auf dieſen Antrag die Verſammlung für incompetent, 
weil derſelbe ſich mit auf Holſtein beziehe. Die Dis⸗ 
euffion war nur kurz. Für den Antrag ſprach haupt⸗ 
ſächlich Tiedemann; gegen denſelben der Regierungsrath 
von Rumohr und Agent Jenſen. Bei der Abſtimmung 
waren 32 Stimmen gegen 8 für Verweiſung an einen 
Ausſchuß, in welchen gewählt wurden Etatsrath Es⸗ 
march, Etatsrath Lüders, Tiedemann von Johannisberg, 
Henningſen von Schönhagen und Ahlefeldt von Lindau. 
** Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß die 
Brochure des Juſtiz⸗Commiſſarius Ferdinand Fiſcher: 
„drei Tage in Holſtein“ in Kiel verboten worden iſt. 
Von der Elbe, 25. Okt. (N. K.) Es ergiebt ſich 
aus der Faſſung des königl. Dekrets, daß die Ehe⸗ 
ſcheidung Seitens der Kronprinzeſſin von Dä⸗ 
nemark nachgeſucht worden iſt. Wenn nun die öffent⸗ 
liche Meinung erwartet, der Kronprinz werde in kurzer 
Friſt Anſtalten treffen, um eine dritte Verbindung ein⸗ 
zugehen und durch die Möglichkeit einer Nachkommen⸗ 
ſchaft die bevorſtehenden Konflikte ſeines Landes auf die 
einfachſte Weiſe zu erledigen, ſo darf die Nachricht wohl Ver⸗ 
wunderung erregen, daß Se. kgl. Hoheit erklärt habe, 
ſich nicht wieder zu verheirathen und ſeinen Willen und 
ſeine Neigung keinenfalls zum Werkzeug einer Politik 


herzugeben, die er von Anfang herein nicht gebilligt 


habe. Dieſe Erklärung, wenn fie, wie es allerdings 
ſcheint, begründet iſt, würde die Behauptung, beftätigen, 
es ſei der Kronprinz von Dänemark dem Erlaß des 
offenen Briefes entgegen geweſen, und habe eine Ueber⸗ 
nahme ſeiner Folgen ausdrücklich von ſich abgewieſen. 
Es tritt ſomit in der Schleswig⸗Holſtein⸗Frage die an⸗ 
dere Eventualität ein, daß bei einer Thronbeſteigung des 
Kronprinzen der offene Brief ausdrücklich zurückgenom⸗ 
Be 1 der alte Zuſtand der Dinge wieder hergeſtellt 
erden dürfte. 
Oeſterreich. 
Rn. Wien, 47 Helge — Der S Stephan, 
bit dg auf der Hierherreiſe begriffen war, er⸗ 
ſchaft, daß Bu Courrier unerwartet die traurige Bot⸗ 
dings von 25 te der Erzherzog Palatin, neuer: 
der Prinz augenkri en 7 e weshalb 
Die Elberfelder Zn * — FR 3 
nicht unglaubwürdige Anne will aus ünchen die 
0 ingabe haben, daß der öſterrei⸗ 
chiſche Geſandte Graf Senfft Pilſach 24 di 
Nachricht erhalten habe, daß der nahe Rü in ben; 
Staatsmanns bevorftände, in deſſen Händen 1125 | 1 
der öſterreichiſchen Regierung nun 8 
ruht haben. Schon vor einigen Tagen, 5 
dab, ere die Aerzte dem Fürſten EEE 25 
gänzliche Ruhe von allen und jeden Geſchäften zur 
Pflicht machen wollen. Am 24ſten fol im geſandt⸗ 
ſchaftlichen Hotel die Nachricht eingetroffen ſein, Fürſt 


Metternich befinde ſich in dem Zuſtande einer ſo S 
raſchen und unaufhaltſamen Abnahme ſeiner Kräfte, ih 
daß einer Kataſtrophe unabwendbar entgegengeſehen 


werden müſſe. 


ſchon ſo lange ge⸗ Herrlichkeiten ſchon ſo lange entbehren. 
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Ein Vermählungsprojekt, welches unſere Herrſcher⸗ 
familie einer nordiſchen nähern ſollte, iſt abermals ſo 
gut wie geſcheitert, obſchon es durch eine hohe Perſon 
ſelbſteigen vertreten wurde. Man hört behaupten, daß 
ein großer Staatsmann, dem Deutſchland ſo Vieles 
verdankt, Einſpruch gethan habe. 

Von der galiziſchen Grenze, 24. Oct. (N. K.) 
Man iſt in der Gegend von Wadowice der Quelle ei⸗ 
nes neuen Komplotts auf die Spur gekommen und 
hat ſogar fertige Uniformen vorgefunden. Ein bejahr⸗ 
ter Kriegsmann wurde verhaftet. Welche Chance die 
Tollkühnen für ſich zu haben glauben, weiß Niemand, 
es ſei denn die Renitenz der Bauern, die übrigens auf 
ihre eigene Fauſt zu handeln und weit entfernt ſcheinen, 
ihren ehemaligen Unterdrückern die Hand zu reichen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 26. October. — In der zweiten 
Sitzung der Viborger Ständeverſammlung am 22ſten 
Octbr. nahm zuerſt der Präſident das Wort, um 
die Verſammlung zu veranlaſſen, eine ähnliche Gegen⸗ 
erklärung, wie die roeskilder Verſammlung, gegen eine 
Aeußerung in der königl. Eröffnung, welche es der Ver⸗ 
ſammlung tadelnd vorwirft, daß ſie ſich mit Gegenſtän⸗ 
den befaßt hıbe, welche außerhalb ihres Wirkungskreiſes 
lägen, da ſie andere Staatstheile beträfen, ins Protokoll 
aufnehmen zu laſſen. Die Erklärung, welcher die Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig (mit 42 St.) beitrat, lautet fol⸗ 
gendermaßen: „So weit in der königl. Eröffnung an 
die gegenwärtige Ständeverſammlung geäußert iſt, daß 
die Verſammlung, indem ſie ſich auf Verhältniſſe ein⸗ 
gelaſſen habe, welche andere Staatstheile als das König⸗ 
reich betreffen, den den Ständen durch die Verordnung 
vom 28. Mai 1831 angewieſenen Wirkungskreis über⸗ 
ſchritten haben ſolle, findet ſich die jütſche Ständever⸗ 
ſammlung zu der Erklärung aufgefordert, daß die Ver⸗ 
ſammlung mit Rückſicht auf die Prämiſſen und § 5 
dieſer Verordnung, ſo wie auf die Art und Weiſe, wie 
dieſe Verordnung bisher verſtanden und in Anwendung 
gebracht worden iſt nicht allein von den verſchiedenen 
Ständeverſammlungen, ſondern auch von der Regierung 
ſelbſt, annehmen muß, in ihrem guten Recht zu ſein, 
wenn ſie ſolche Angelegenheiten unter Verhandlung nimmt, 
bei denen das Intereſſe des einzelnen Staatstheils nicht 
von denen des ganzen Staats geſchieden werden kann.“ 
Der königl. Commiſſar erklärte ebenfalls, wie in der 
roeskilder Verſammlung: er halte es, ſo weit er im 
Stande ſei, für ſeine unabweisliche Pflicht, beſagte aller⸗ 
höchſte Willensäußerung aufrecht zu erhalten. 


Freie Stadt Krakau. 


Krakau, 30. Octeber. — Ich ſchreibe Ihnen 
in aller Kürze und Geſchwindigkeit, was ich über un⸗ 
ſere hieſigen Verhältniſſe zu ſagen weiß. Noch iſt un⸗ 
ſere Stadt ſo gut wie im Kriegszuſtande, wir haben 
eine ſtarke öſterreichiſche Beſatzung, nach 10 Uhr Abends 
darf Niemand, außer mit einer Laterne und einer Legitima⸗ 
tion verſehen, auf der Straße ſich betreffen laſſen, wenn 
er ſich nicht großen Unannehmlichkeiten ausſetzen will. 
Giebt er auf das dreimalige Anrufen keine Antwort, ſo 
kann es ihm widerfahren, daß er niedergeſchoſſen 
wird. Noch iſt einem jeden bei Todesſtrafe verbo⸗ 
ten, Waffen in feinem Haufe zu haben; noch iſt jeder 
Hausbeſitzer, der ſich des Verbrechens ſchuldig macht, 
einen Fremden auch nur eine Nacht ohne Anmeldung 
bei der Polizei zu beherbergen, mit einer Strafe von 
100 Thlr. bedroht, die im Wiederholungsfalle noch be⸗ 
deutend geſteigert wird. Es iſt kein Wunder, daß in un⸗ 
ſerer Stadt eine wahre Todtenſtille u. Grabesruhe herrſcht. 
| Siewiffen, daß hier noch eine große Menge politiſcher Gefan⸗ 
gener in Unterſuchungshaft ſich befindet; das ge⸗ 
wöhnliche Gefängniß reicht bei weitem nicht hin, alle 

aufzunehmen. Man hat daher einige andere Gebäude, 
ich glaube Klöſter, für ſie eingerichtet. Dieſe Unglück⸗ 
lichen gehören natürlich allen Ständen an, und vor 
kurzem erlebten wir unter deren Verwandten eine kleine 
Weiberverſchwörung. Es iſt nämlich ſtreng unterſagt, 
jenen Bedauernswürdigen Eßwaaren zukommen zu laſſen; 
alle ohne Anſehn der Perſon müſſen ſich mit den Deli⸗ 
kateſſen der gewöhnlichen Gefängnißkoſt begnügen. Man 
muß nun in Krakau ſelbſt gelebt haben und die Herr⸗ 
lichkeiten der polniſchen Küche aus der Erfahrung des 
[eignen Gaumens kennen, um zu begreifen, wie wenig 
jene Leckereien einem Manne ſchmecken, der von Kindes⸗ 
beinen an ſich der letzteren erfreut hat; und wie un⸗ 
glücklich ſich die liebenden Frauen, Mütter, Schweſtern, 
Bräute u. ſ. w. die annoch der geſegneten Fleiſchtöpfe 


müffen, daß die geliebten Ihrigen dieſe altgewohnten 


Aopen theilhaftig ſind, bei dem Gedanken fühlen 
i 


Es entſtand 
alſo eine kleine, wiewohl nach meinem beſchränkten Ver⸗ 
ftande, keinesweges hochverrätheriſche, eher vielleicht kom⸗ 
muniſtiſch zu nennende Verſchwörung unter dieſen liebe— 
vollen Damen. Es wendeten ſich ihrer 60 aus allen 
Ständen entſchieden und muthvoll an die gehörige 

telle und verlangten energiſch ihr früheres Recht zurück, die 
nen theuren, ach doppelt theuren Männer auf ihre Koſten 
nach Gewohnheit zu ſpeiſen. Was aus Daebowski geworden 


‚ft, weiß man durchaus nicht; aller Wahrſcheinlich⸗ 


Aus dem Oeſterreichiſchen, im Okt. (N. K.) keit nach iſt er dei Podgörze gefallen. 
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Nach 


der Schlacht haben die Sieger eine große De 
entſtellter Leichen begraben. Darunter mag wohl au 
Debowsti geweſen fein, Wäre er noch am Leben, ſo w 
er auf die eine oder andere Weiſe wohl irgendwo 
der aufgetaucht ſein. — Nächſtens ſchreibe ich 
etwas Ausführliches über Galizien. 


KRuſſiſches Reich. 


4 o Warſchau, 27. October. — Eine dem Aus 
lande vielleicht unbekannte Anordnung iſt, daß die 
chenſchaftsberichte, die der Fürſt Statthalter dem Kulte 
überreicht, in den offiziellen Blättern des Reiches, 25 
alſo in der gazeta rzadowa, auszugsweiſe der 
fentlichkeit übergeben werden. Wie leicht zu erw 
iſt, enthalten dieſe Auszüge freilich nur ſtatiſtiſche 
richte über den Zuſtand des Handels, des Ackerbau 
der Gewerbe im Königreich Polen, ferner ziemlich 9%. 
nau ſpecificirte Angaben der Ausgaben und Einnahme 
der Regierung, Berichte über den Zuſtand des Unt 
richts, des Cultus u. ſ. w. Vorausgeſetzt, daß 
dieſe veröffentlichten Angaben zuverläffig find, ſo f 
ihnen ein Werth durchaus nicht abzuſprechen; fit 
ben wenigſtens ein ungefähres Bild über die B 
bungen der Regierung, über die von ihr erlangten 
ſultate, und ſind im Stande (freilich eine etwas 
wagte Behauptung!) über die Abſichten, welche die 
gierung in Betreff unſeres Landes hegt, etwas auff 
klären. Seit einigen Tagen bringt nun die hieſth 
gazeta rzadowa die Auszüge aus dem Rechenſchaftt⸗ 
berichte über die Thätigkeit der Regierung des Kön“ 
reiches Polen im Jahre 1842. Vorläufig will! 
daraus einige ſtatiſtiſche Notizen über das unterrichte 
weſen mittheilen. Das Königreich Polen beſitzt ei 
Inſtitut für Land⸗ und Forſtwirthchaft mit 184 
137 Schülern, von denen damals 38 den Curſus be⸗ 
endeten; ein Realgymnaſium mit 464 Schülern, el 
Bildungsanſtalt für Elementaclehrer mit nur 
Schülern, von denen 36 auf Koſten der Krone wi 
terhalten wurden; eine Rabbinerbildungsanſtalt mit » 
Schülern, darunter 33, die vollftändige Unterftüß 
von der Regierung bezogen. Auf Staatskosten beze 
die Univerſitäten des Kaiſerreiches 14 Aſpiranten 
Lehrfaches, 15 der Rechtswiſſenſchaften, 8 der Medicll | 
Auf den 10 Gymnaſien des Königreiches befanden f 
3658 Schüler, in den 21 Bezirksſchulen 2639, 4 
den Elementarſchulen, die unter dem Patton 
der Regierung ſtehen, 952 und auf der Handwe 
ſchule 61. Die Zahl der Privatlehranſtalten be 
164, davon 26 Knabenſchulen, in denen der unterti 
bis zu den in den mittleren Gymnaſialklaſſen vor kom⸗ 
menden Gegenſtänden getrieben wird, 84 Mädchenſchll 
len, 54 Elementarſchulen für beide Geſchlechte“ 
Die Geſammtzahl der Schüler betrug im Jahre 180 
66,489, davon 44,421 männlichen 21,068 weibliche 
Geſchlechts; dem Stande der Eltern nach waren darun⸗ 
ter: 4825 Kinder von Edelleuten, 3066 von Beam 
ten, 326 von Militairperſonen, 78 von Kaufleute 
37,787 von Bürgern, von Landleuten nur 19,40% 
von Geiſtlichen 4. Das Verhältniß der Saint 
zu der Geſammtbevölkerung des Königreiches war 
1:70, Zahlen beweifen! wozu foll ich noch aneh 
beſonderen Commentar zu den obigen Angaben lief, 
ich mache nur auf die geringen Zahlen, die in Be 
des Elementarunterrichts vorkommen, noch einmal an 
merkſam und der Ausländer wird ſchon hieraus 
ein ungefähres Bild über den traurigen Zuſtand de 8 
ben entwerfen können. | 
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Mit zwei Beilagen. 
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Pari; Frankreich. e 
über! ER 27. Octbr. — Die größte Gefahr iſt vor⸗ 
fen un Südpoſten (aus Marſeille ꝛc.) vom 2liten, 
der Nala Festen d. find mit der „indischen Poſt 
20. d. (ore waes und den algieriſchen Blättern vom 
n Poſten, die nichts Wichtiges bringen) end⸗ 
a r* laben, langem Harren, geſtern Abend um 
die ſie ung getroffen. Die erfreulichſten Nachrichten, 
laut welcher eingen, find die aus Arles, Avignons ꝛc., 
8 höchſt alle Beſorgniſſe wegen eines Uebertretens 
Die Loire gefährlichen Rhoneſtromes verſchwunden ſind. 
In Hi inet täglich mehr. 
auf die Micht auf die neuen Unglücksfälle fo wie 
Se vorher im Allgemeinen herrſchende 
gan geftern vier königliche Vetordnun⸗ 
der affen, weiche ſich auf Berichte der Minister 
deziehen ichen Arbeiten, des Handels und des Innern 
Fr. zur x ie erſte eröffnet einen Credit von 2 Mill. 
ſchwemm usbeſſerung des Schadens, den die Ueber: 
an den ungen an den königl. Departemental⸗Straßen, 
ü chifffahrtswegen, fo wie an den Deichen und 
lone derurſacht Haben, und einen Credit von 
ee zur Unterſtützung der Geſellſchaften, denen 
mung g. e oder beſchädigte Hängebrücken in Unterneh⸗ 
geben waren, jedoch unter der Bedingung, daß 
e zu den an den Departemental⸗Straßen, 
und Dämmen nöthigen Arbeiten nicht zwei 
erſteren Credits überſchreite, und daß die 
„ wel Geſellſchaften den Brücken diejenige Höhe 
che die neuen Bedürfniſſe der Schifffahrt oder 
beiten wellen der Gewäſſer erheicchen. Mittelſt der 
rei, ordnung wird dem Minifter der öffentlichen 


getan, * 
chen 
dag 


zum Mind ein weiterer Credit von 1,500,000 Fr. 
Handel königl. Straßen, mittelſt der dritten dem 
tung „miniſter ein Credit von 1 Million zur Beſtrei⸗ 


endenden Ausgaben, welche durch Vertheilung 
wäſſer 50 Unterſtützungen in Folge des durch die Ge⸗ 
8 teten d Loire, Rhone und ihrer Nebenflüſſe ange⸗ 
lerte 
400 00 em Miniſter des Innern ein Credit von 
gk als Beihülfe für die Hoſpitäler und Wohl: 
au d Anſtalten eröffnet. ö ; 
welche em Bilde der außerordentlichen Verwüſtungen, 
während Waſſersnoth angerichtet hat, werden fort⸗ 
ie Ge — vervollſtändigende Thatſachen bekannt. 
daben Sa Orleans, welche vorzüglich gelitten zu 
auf mißt jetzt einem ohne Durchzüge für die 
geführten Damme der Eiſenbahn nach 
Hauptſchuld an der außerordentlichen An⸗ 
kleans hat Shiten bei, und der Munizipal⸗Rath von 
ung deg ereits Anträge wegen entſprechender Ab⸗ 
2 Bahntrakts dis zur Höhe von Sologne 


4 

falle 0,0 Frs. zum Beſten der obdachloſen 
— chwemmten gezeichnet. Ueberall liegen Sub⸗ 
i listen aus, die fleißig deſucht werden. 

daß tin hatten — meldet das Débats — angezeigt, 

Katerchen es Feſt in Verſailles zu Ehren der Mont⸗ 

Kön, „en Heirath gegeben werden ſolle. Aber der 

baut Oer ergriffen von dem Unglück, das mehrere un⸗ 

heilend artements getroffen und den allgemeinen Schmerz 

aua at jede Feierlichkeit abſagen laſſen. 

Bi, diplorontefeuille, ein Blatt, das bekanntlich häufig 

a 1 ngtiſchen Quellen ſchöpfen ſoll, beſtätigt, daß 

Pete ſeriele Modifteation bevorſteht. Man ſagt, 

Gulden onnanz, welche der Marſchall Soult der 
tot aud 


Üben des nt im Moniteür erſcheinen ſoll. Als Prä⸗ 

1 Lich miſterraths erhält Guizot 120,000 Fr. 
. alſo 4 | 

a8 Uni ar ‚000 Fr. mehr als bisher. 

W agt, das verbreitete Gerücht, als 

zu Kardi Caſte 93 Angelo abgeführte Staatsge⸗ 

n. rbinaf della Genga, yſcheine“ unbegründet 


20. Wen dre Madrider Poſten, nämlich die vom 
und 22. October. 


7 x 
duc ati, 28. Octbr. — Der Moniteur ver: 
ie Ordonnanzen, die in Summa 5,400,000 
Eine bntiſchiedenen Miniftetien zugewieſen, um den 
Louig wah. Ueberſchwemmung zu Hülfe zu kommen. 
in Ver Duodezausgabe von Staatshülfe. Doch 


men bat Acht auf Frankreich. Die Feſte 
des ganzen W rückbeordert, die dafüt betimmten Sum: 
darauf in die königl. 95 5 des Königs und 

7 reſſe find ja eins. Die France macht 


der G. Un, 
pr. Guiliſte lam, daß Louis XVIII. 10 Million von 


w m \ 
* ſich der Doch 1816 zuwies. Gleich generös bes 
og von Berry, als ihm bei ſeiner Ver: 


Unglücks erheiſcht werden, und mittelſt der 


— — 
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Dienſtag den 3. November 1846. 


heirathung 500,000 Fr. bewilligt wurden. — Jährlich 
wiederholen ſich die Vorwürfe in den Kammern, 
daß das Gouvernement die Emancipation der Scla⸗ 
ven zu läſſig betreibt, Das Gehäſſige und Un⸗ 
natürliche der Sclaperei war fern vom Mutter⸗ 
lande, jetzt iſt es näher gerückt. Die afrikani⸗ 
ſchen Beſitzungen, zwei Tagereiſen von der Metropole 
entfernt, bieteten einen Sclavenmarkt dar. Der Akhbar 
vom 13ten enthält die Anzeige, daß 0 Sclaven, die in 
Algier mit einer Caravane angekommen verkauft wer⸗ 
den ſollen. Ein Commentar iſt überflüſſig. — Der 
Corsaire Satan bemerkt, wie ſeit Louis XIV. kein 
Sohn dem Vater auf dem Throne folgte. Louis XV. 
war ein Enkel Louis XIV. Louis XVI. Enkel Louis 
XV. Sein Sohn ſtarb im Tempel. Louis XVIII. 
und Carl X. waren Brüder Louis XVI.; Ludwig 
Philipp wird feinen Enkel zum Nachfolger haben. — 
Die Presse liefert in Bezug auf die Heirath für's 
erſte den letzten Artikel. Sie wiederholt die Vortheile 
der neuen Alliance und ſchließt ihren Panegyricus der 
Guizotſchen Politik mit den Worten: England's Macht 
muß reducirt werden. Spanien vermag fürs erſte Frank⸗ 
reich in dieſem Werk nicht zu unterstützen. England 
wird durch die Verbindung ſein er drei natürlichen Feinde, 
Rußland, Frankreich und den Vereinigten Staaten fallen. 
Eine fociale Theorie, die die Aufmerkſamkeit aller Hu⸗ 
mangeſinnten in Anſpruch nimmt. Ein miniſterielles 
Blatt ſpricht den Grundſatz aus, die Staaten müſſen 
naturgemäß ſich gegenſeitig aufreiben. Der Consti- 
tutionnel berichtet in einer Privatcorreſpondenz, daß 
die vom Commercio gemachten Mittheilungen der 
Uebereinkunft zwiſchen Roſas und Hood der Wahrheit 
entſprechen, daß Montevideo dagegen proteſtirt. Auch 
die Bevollmächtigten Englands und Frankreichs ſollen 
Noten gleichen Inhalts ihren reſpectiven Höfen zugeſendet 
haben. — Der Commerce bringt eine Privatcor⸗ 
reſpondenz aus Wien, der zufolge eine Erkaltung zwiſchen 
dem engliſchen Geſandten und dem Fürſten Metternich 
eingetreten ſein ſoll. Der Wiener Hof ſoll in Ueber⸗ 
einſtimmung mit Preußen und Rußland entſchloſſen 
fein die Königin Iſabella anzuerkennen. — Die Un⸗ 
ruhen in Elboeuf ſcheinen noch im Innern fortzugähren. 
Die Weber einer Fabrik haben ſich geweigert fortzuar⸗ 
beiten, wenn die ihnen bis jetzt uſuell gewährte Grati⸗ 
fication nach gelungener Arbeit, in Zukunft nicht obli⸗ 
gatoriſch gezahlt werde. Privatbriefe ſchildern die Stim⸗ 
mung ſehr aufgeregt. Der ſo eben vor Abgang der 
Poſt angefommene Me:norial de Rouen verſteht es 
ungeachtet aller ſeiner Bemühungen nicht, die Sachlage 
gehörig zu entſtellen, um die Schuld den Arbeitern auf⸗ 
zuwälzen. Viele Verhaftungen ſind vorgenommen 
worden. Ungeachtet aller Bemühungen konnte die Polizei 
bis jetzt nicht erfahren, was die Arbeiter im Schilde führen. 
Die Municipalität von Tropes beabfichtigt Getreide zu 
kaufen, es ſelbſt mahlen und dann verbacken zu laſſen, 
um zu erfahren, ob die Brottaxe dem Marktpreiſe des 
Getreides entſpräche. — In Madrid ſoll ein Miniſter⸗ 
wechſel bevorſtehen: Martinez de la Roſa wird Herrn 
Iſturitz erſetzen, der als Geſandter nach Rom gehen 
wird. Andere Breſſoniſten werden ebenfalls als neue 
Mitglieder des zu bildenden Gouvernements bezeichnet. 
Dieſe Nachrichten liefert der National; daſſeibe Blatt 
erzählt auch, Louis Philipp ſuche auf den Infanten 
Don Henry durch Herrn von Rumigny einzuwirken. 
Dem Infanten ſoll, im 
avouirt, der Titel eines Großadmirals und eine ehren⸗ 
werthe Stellung nächſt ſeinem Bruder angeboten ſein. 
Die Anhänger des Infanten behaupten, er habe die An⸗ 
träge abgewieſen. — Die Berhältniffe in Portugal haben 


ſich anders geſtaltet, wie es der Name Saldanha erwarten 


ließ. Die Opposition bat diesmal recht. 


N Eine wahre 
Anarchie herrſcht in Portugal, 


wiſſen, daß es ſich in Liſſabon nur darum 
handle, ob die Königin alle portugieſiſchen Lande 
verlaſſen, oder ſich nur nach Madeira oder auf 


die Azoren begeben foll,. um beſſere Bedingungen 


zu erhalten. Donna Maria hat Hülfe von Spa⸗ 
nien verlangt. Der Heraldo meldet das Zurückgehen 
der ſpaniſchen Truppen von der portugiefifchen Grenze. 
Das portugieſiſche Gouvernement, von einem auswär⸗ 
tigen Gefandten in Betreff des Verlangens ſpaniſcher 
Hilfe befragt, erklärte, daß es nur um Beſetzung der 
Grenze erſucht. 


Spanien. 
Madrid, 


lung hat hier ſtattgefunden. 


Fall er ſeine Schritte des⸗ 


Der National will 


20. October. (A. Pr. 8.) Noch eine die 
königl. Familie freilich nur entfernt berührende Vermäh⸗ 
Donna Alexandra Munnoz, längſt unter der Aſche glimmende 
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tigſte, den Spanien zu vergeben hat, und bedarf eine? 
beſonders zuverläſſigen Perſon. General Fulgoſio diente 
unter Don Carlos, bewog aber ſeine Truppen zum Ab⸗ 
fall. In der Nacht vom 7. October 1841 drang er 
mit den übrigen Verſchworenen in den Palaſt der Kö⸗ 
nigin ein, wurde darauf zu lebenslänglicher Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt und nach dem Sturz Eſpartero's wies 
der in Freiheit geſetzt. Der Herzog von Rianzares 
ſelbſt iſt zum Brigadier der Kavallerie befördert und 
fein ättefter Sohn zum Herzoge vom heiligen Auguſtin 
ernannt worden. 
erwartete Ankunft ihrer zahlreichen Halbgeſchwiſter ſehr 
angenehm überraſcht worden ſein. Um nun den Kreis 
der königl. Familie noch mehr zu erweitern, hat, wie 
es heißt, der König ſeinen Schwager, den Grafen Gu⸗ 
rowski, eingeladen, ſich mit feiner Gemahlin von Brüſ⸗ 
ſel hierher zu begeben. Der Graf wird vor der Hand 
nur zum Herzoge und Feldmarſchall erhoben werden. — 
Indeſſen ſind manche hohe Perſonen des Tanzes und 
der Feſtlichkeiten überdrüſſig geworden, und der heitere 
Himmel hat ſich mit düſteren Wolken umzogen. Neulich 
erſt wurde die Königin Chriſtine dei einem der gewöhn⸗ 
lichen Stiergefechte auf ungebührliche Weiſe durch die 
Zuſchauer empfangen. Dieſer Unfug erneuerte ſich in 
Gegenwart der königl. Familie und der franzöſiſchen 
Prinzen, als die Königin Chriſtine bei dem erſten Stier⸗ 
gefecht auf der Plaza Mayor erſchien. Als geſtern 
Abend die königl. Familie dem Ballet im Circo bei⸗ 
wohnte, erfolgte eine furchtbare Exploſion. Es 
wies ſich aus, daß man in die prachtvolle Karoſſe des 
Herrn Salamanca, die draußen neben der der Königin 
hielt, eine Art von Höllenmaſchine geworfen 
hatte, welche den Wagen faſt zertrümmerte. 
Die Augsb. Allg. Zeitung vom 9. October theilt 
einen Brief aus London vom Zten d. mit, in welchem 
behauptet wird, die engliſche Regierung beftände in ih⸗ 
h zweiten gegen die Heirath des Herzogs von Mont⸗ 
penſier mit der ſpaniſchen Infantin gerichteten, hier 
und in Paris eingereichten Proteſte darauf, daß Letztere 
für ſich und ihre Nachkommenſchaft Verzicht auf die 
Thronfolge in Spanien leiſte. Mit der größten Be⸗ 
ſtimmtheit kann ich dagegen verſichern, daß in keinem 
einzigen der im Namen der engliſchen Regierung hier 
eingereichten Proteſte eine Anforderung in dieſem Sinne 
ausgeſprochen wird. Es dürfte folglich auch die An⸗ 
gabe, daß das Kabinet von London die nordiſchen 
Höfe aufgefordert habe, es bei der erwähnten Anforde⸗ 
rung zu unterſtülzen, als unbegründet erſcheinen. 
Ber Jubel der hieſigen miniſteriellen Preſſe über die 
in Liſſabon höchſten Ortes unternommene Reaction 
wat zu frühzeitig. Direkte Nachrichten aus Porto 
beſtätigen, daß der Herzog von Terceira dort durch das 
| von einigen Soldaten unterftügte auftühreriſche Volk 
unter ſchweren Mißhandlungen in das Kaſtell da Fas 
geſchleppt wurde. Darauf bildete ſich am 12ten unter 
dem Titel einet proviſoriſchen Regentſchaft und unter 
dem Vorſitze der Barone Das Antas, Sa da Bandeira 
und Bomfim eine Junta, welche die Thronentſetzung 
der Königin ausſprach und Pedro V. als König aus⸗ 
rief. Alle Dampfſchiſfe in Porto wurden zur Verfü⸗ 
gung der Junta geſtellt. Eine „andere in gleſchem 
Sinne fegte der Marquis von Loulé (Gemahl der In⸗ 
fantin Anna) in Coimbra ein, wo man vier Bataillone 
ausrüſtete, die im Verein mit anderen Rebellen auf die 
Hauptſtadt rücken folten. Die ſpaniſchen Flüchtlinge 
erboten ſich, in dieſe Schaar einzutreten. Auch die 
Provinz Alemtejo fol ſich in Aufſtand verſetzt haben. 
Briefe aus Liſſabon vom IAten d. Mts. melden, 
daß Marquis Saldanha und der König in alle El, 
als ſie den Anmarſch der Inſurgenten gegen eben 
erfuhren, 2500 Mann Jäger, unter dan Sr 1 „Corps 
der Conſtitutions⸗Freiwilligen“, zuſammenzu 1 


wußt, deren Muth ſie durch 4800 Reis etwa 48 prall. 
Thlr. ) und Andtohung ſtrenger Strafen gegen die Der 
ferteure in ehen füchten. Die Yenstaukten don 
En 710 1 ſpärlich ein. Hier in Madrid bes 
heute man, der portuiefifche Hof hätte ſich auf den 
A Ki eh ee das va, in⸗ 
ernehmen geſtürzt, nun er v i a g 3 
Baan Sen ace eee N 
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Belgi e n. W 
27. October. — König Leopold traf 


Brüffel, 


25 Sonntag von Paris ein. 


% Sich ei e 
Basel, 26. Seide. — Im Mean (heine das 
5 euer endlich ausbrechen 


Schweſter des Herzogs von Rianzares, hat fo eben dem zu wollen, vorderhand ganz legal in einem Petitions⸗ 


Gouverneur von Madrid, Gen 
gereicht und ihm 100,000 Piaſter, den General⸗Lieute⸗ 


vom Unglück am meiften betroffenen nants⸗Titel, den Rang eines Granden und die Anwart⸗ 


ſchaft auf die General⸗Capitanerie der Inſel Cuba als 
Ausſteuer mitgebracht. Letzterer Poſten iſt der wich 


* 


General Fulgoſio, ihre Hand ſturm. Nach dem „Verfaſſungsfrrund“ ſoll am nächſten 
Ba im Städtchen Murten ſelbſt eine Bezirksver⸗ 


fammlung ſtatthaben, um ein Memorial an den nächſten 


| Sr. Rath zu berathen, das nicht weniger als 10 „Ber 


ſchwerden“ und 16 „Wünſche“ enthält, 


. 


Die junge Königin ſoll durch die une 


# 


Zürich. — Auf die Nachricht, daß Würtemberg, Doch bleibt es immerhin räthſelhaft, daß gerade Hr. 
Görres ſo früh Bekanntſchaft machte mit dieſem in der ein 
That merkwürdigen Programm, über das ſich Dahl⸗ 


Bayern und Baden einen ſehr bedeutenden Zoll auf Aus: 
fuhr von Getreide gelegt haben, verſammelte ſich ſogleich 
der Vorort, und beſchloß, eine Abordnung, beſtehend aus 
den Hrn. Landamman Näf in St. Gallen und Hrn. 
Staatsſchreiber v. Gonzenbach ſofort abzuſenden, um 
die Rücknahme oder weſentliche Modifikation dieſer Maß⸗ 
regel bei den betreffenden Staaten zu bewirken. Wie 
auch immer dieſe Sendung ausfallen möge, ſo haben 
wir die Ueberzeugung, daß dieſe Verordnung unmöglich 
lange beſtehen koͤnne, weil fie dem Intereſſeder betreffen: 
den Staaten direkt entgegen iſt. 
- ch weden. ; 

Gothenburg, 24. Oct. — Es verbreitet ſich hier 
allgemein das Gerücht, dem wir von ganzer Seele Be⸗ 
ſtätigung wünſchen, daß der König, was die ſich fo 
ſtark aufdringende Nothwendigkeit allgemeiner Ge: 
werbefreiheit betrifft, entſchieden den Entſchluß, 
ſolche, wie es der Geiſt der Zeit fordert, zu gewähren, 
gefaßt habe. Jedoch ſoll, merkwürdig genug, im Con⸗ 
ſeil ſich inſonderheit Staatsrath Fähraͤus dem entgegen⸗ 
ſetzen, und zwar fo eifrig, daß er, wenn Se. Mai. auf 
ihrem Sinne beharrten, abzutreten gedenke. r 

Osmaniſches Reich. 

t Konftantinopel, 21. Octbr. — Hr. Odilon 
Barrot, das bekannte Oppoſitions⸗Mitglied in der fran⸗ 
zöſiſchen Deputirtenkammer, iſt am lAten d. M. in 
der Hauptſtadt angekommen, von wo er eine Reiſe nach 
Aegypten zu unternehmen gedenkt. — Berichten aus 
Trapezunt vom 13. October zufolge war der oft be⸗ 
ſprochene Rebell von Adſchara Kör Hüſſein endlich ge⸗ 
fangen genommen worden. — In einem Schreiben 
aus Tebriz 30. Sept. hieß es, die Cholera dauere in 
Teheran und anderen Orten Perſiens noch immer fort, 
doch wird zugleich bemerkt, daß wohl andere Urfachen 
der Sterblichkeit unter der ärmeren Klaſſe beſtänden, 
die man wahrſcheinlich auf Rechnung der Cholera ſchreibe. 

Amerika. 

Nachdem das Boſtoner Paketſchiff „Washington 
Irving“ Nachrichten aus New⸗York vom Zten., aus 
Boſton vom dten October gebracht hatte, lief bald 
darauf das Poſtdampfſchiff „Great Weſtern“, das 
New⸗PYork am 8. October verließ, in Liverpool 
ein. Das Kabinet zu Washington hatte die offizielle 
Nachricht erhalten, daß General Kearney am 16ten 
Auguſt Santa FE, die Hauptſtadt von Neu⸗ 
Mexico, ohne Widerſtand eingenommen und 
in einer Proklamation jene mexicaniſche Pro⸗ 
vinz für einen integrirenden Theil der Union 
erklärt. Er hat die Beamten in Santa Fe und die 
Alcalden in den kleineren Städten den Eid der Treue 
leiſten laſſen und ſich ſelbſt zum Gouverneur von Neu: 
Mexico ernannt. Armijo, der bisherige Gouverneur, 
iſt mit 4000 Mann nach Chihuahua entwichen, wohin 
ihm Kearney baldigſt nachmarſchiren will. Der letztere 
wird ſodann einen Theil ſeiner Truppen nach Californien 
ſchicken. Armijo beabſichtigt, ſich mit den Truppen 
unter Generol Salazar zu vereinigen und dann, 
5000 Mann ſtark, dem weiteren Vordringen der Ame⸗ 
rikaner Widerſtand zu leiſten. 

Die Regierung zu Washington macht nun, da 
Mexiko die Friedensvorſchläge abgewieſen, 
energiſche Anſtrengungen, um den Krieg zu Waſſer und 
zu Lande in kräftigſter Weiſe zu Ende führen zu kön⸗ 
nen. Taylor hat Befehl erhalten, ſein Vorrücken mög⸗ 
lichſt zu beſchleunigen, Monterey in Beſitz zu nehmen, 
es zu befeſtigen und nach Zurücklaſſung einer Garniſon 
auf Saltilo zu marſchiren und immer weiter zu drin⸗ 
gen, ſo lange ihm kein Gegenbefehl zugehe. Zugleich 
war er angewieſen, von nun an die Bedürfniſſe für 
ſeine Armee nicht länger baar zu bezahlen, ſondern 
Contributionen von den Mexicanern zu erheben, damit 
ſie die Früchte des Krieges ſchmecken lernen und ſich 
deſto eher nach Frieden ſehnen und ihre Regierung da⸗ 
zu nöthigen. 2 675 

Nach den neueſten Berichten vom Kriegsſchauplatze 
ſcheint Taylor's Vortrab unter General Worth mit 
den Mexikanern ein Treffen in der Nähe Seralvo's 
gehabt zu haben; als Taylor davon hörte, drang er in 
Eilmärſchen vor, um Worth Beiſtand zu leiſten. Die 
Merikaner haben ſich in Monterey unter General 
ante concentirt; ſie erhielten Ende Auguſt eine 
daß fie den von 2000 Mann Linientruppen; es ſcheint, 
Pi? eine Sen ikanern ſchon eine Strecke vor Mon⸗ 
dorthin m t liefern und, wenn geſchlagen, ſich 
f Sieben wollen. Canales ſtand mit 6000 
Rancheros bei Marino Die ni 
2 ; mo. 3 nächfte Poſt muß uns 
die Entſcheidung bringen, denn Tapl lte zwiſch 
dem 18ben und 20, En unn Daplor wollte zwiſchen 
fein vor den Mauern Monterey's 


der Deutſchen Zeitung“ 


n München Görres 


da der⸗ 


Zeitung berufenen Männer zu dieſem Ultramontanen in 
näherer Beziehung ſtehen und feine Anſichten theilen. 
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manns Stimme ſo vernehmlich hören ließ. 
bar jedenfalls klingt die Vermuthung, Hr. 
entſchiedene Römer, ſei von der Redaktinn der Deut⸗ 
ſchen Zeitung zur Mitwirkung aufgefordert. (F. J.) 

Kopenhagen, 27. October. — Der Redacteur 
von Hempels Avis, Carl Bagger, der ſich als Ver⸗ 
faſſer mehrerer Novellen und als lyriſcher Dichter be⸗ 
kannt gemacht hat, iſt vorgeſtern, 39 Jahre alt, in 
Odenſee mit Tode abgegangen. Mehrere ſeiner Werke 
find unter dem pſeudonymen Namen „Johannes Har⸗ 
ring“ herausgekommen. 

* Bayonne, 25. Oet. Am 25!uen ſtürzte zu Bi: 
borne auf dem Markt plötzlich, nach einem heftigen 
Donnerſchlag, zwei Häuſer ein. Von den etlichen und 
zwanzig Perſonen darin wurde nur eine alte Frau ge⸗ 
tödtet; kein zehnjähriges Kind blieb ganz unverletzt. 
Zwei junge Frauen, die im Bett lagen, wurden ſammt 
dieſem aus dem zweiten Flur in dem erſten verſetzt, 
ohne Schaden zu nehmen, und ohne zu wiſſen, wie ſie 
dahin gekommen. 

Rom, 20. October. — Aus einem geſtern von 
Meſſina erhaltenen Schreiben theile ich Ihnen folgende 
traurige Nachricht über einen Unfall mit, der eine der 
ſchönſten und fruchtbarſten Gegenden Siziliens kürzlich 
betroffen hat und den Jammer mehrt, der ſchon durch 
die Dürre des verfloſſenen Sommers für jenes Land 
herbeigeführt wurde. Am 30. September Abends hatte 
der Himmel ſich in der Gegend von Geſſo leiner klei⸗ 
nen Stadt in der Nähe von Meſſina) bis Termini 
(bei Barcellona) ſchwarz umzogen, und mit einem Mal 
ſtrömte der Regen in ſo furchtbaren Güſſen nie⸗ 
der, daß dadurch und durch die ihr Bett überſteigenden 
beiden Flüſſe Meri und Luci nach wenigen Stunden 
bereits das ganze Gefilde in einer Ausdehnung von 
30 Miglien gänzlich überſchbemmt war. Eine außer: 
ordentliche Menge Wohnungen und ſonſtige Gebäude 
wurden durch die Fluthen weggeſchwemmt, die ſtärk⸗ 
ſten Bäume entwurzelt, ſelbſt die Grenzzeichen der 
Felder und Beſitzungen ausgeriſſen, und die ganze ſonſt 
ſo blühende Gegend in einen Sumpf verwandelt. Ueber 
200 Menſchen ſind, ſo viel man bis jetzt beſtimmen 
kann, ein Opfer der Fluthen geworden. Der Schaden, 
der durch dieſe furchtbare Ueberſchwemmung die un⸗ 
glücklichen Bewohner trifft, läßt ſich auf mindeſtens 
400,000 Scudi anſchlagen. (N. K.) 

Auch Indien hat feine Prefprozeffel Das 
Maulmain-Chronicle, das in den Tenaſſerim⸗Provin⸗ 
zen erſcheint, hatte ſich das Mißfallen des Regierungs⸗ 
Commiſſars, Capitain Durand, zugezogen, indem es 
Regierungsmaßregeln ſtark getadelt hatte. Da es nun⸗ 
mehr durch den Tod des Druckers eine Zeit lang ohne 
deſſen Namen erſchien (wie es in Kalkutta Vorſchrift 
iſt), ſo ward der Herausgeber vor Gericht gezogen. 
Obgleich er nun geltend machte, daß jene Beſtimmun⸗ 
gen nicht als gültig für die Provinz zu betrachten ſeien, 
da die Tenaſſerim⸗Provinz außer den Grenzen von Hin⸗ 
doſtan liege, wurde er zu Geldſtrafen zunächſt wegen 
angeblicher unziemlicher Vertheidigung verurtheilt und 
endlich ſeine Druckerei geſchloſſen und er ſelbſt zu zwei⸗ 
jähriger Gefängnißſtrafe und 300 Pfd. Geldſtrafe we⸗ 
gen Verletzung der dortigen Preßbeſtimmungen verur⸗ 
theilt. Die übrige indiſche Preſſe iſt erzürnt über dieſe 
Willkür; fie erwartet, daß die höchſte Behörde ein⸗ 
ſchreite und den Commiſſar zur Rechenſchaft ziehen 
werde. 


Sonder⸗ 


Schleſiſcher 
Nouvellen - Courier. 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 1. November. — Die Bürgerſchule 
um heil. Geiſt iſt eine der älteſten Schulanſtalten 

reslau's. Da die Räume des bisherigen Lokals die 
Zahl der Klaſſen ſchon längſt nicht mehr faſſen können, 
fo foll ein neues Gebäude errichtet werden. Am 15ten 
October wurde der Grundftein dazu gelegt. Die Feier⸗ 
lichkeit war ſchlicht und geräuſchlos. Ein Lied, von 
Herrn Rector Kämp verfaßt, wurde während der 
Grundſteinlegung geſungen; eine Rede iſt nicht gehal⸗ 
ten worden. Die öffentlichen Blätter haben des Aktes 
nut andeutend oder gar nicht gedacht. Jetzt erſt wird 
die Aufmerkſamkeit des Publikums auf denſelben hin⸗ 
gelenkt durch die Weiherede, welche Here Conſiſtorial⸗ 
Rath Fiſcher damals im eigenen Herzen bewahrte, 
die er nun aber im Druck herausgegeben hat. Dieſe 
Rede, wie kurz ſie auch iſt, verdient es, daß auf ſie 
aufmerkſam gemacht werde. Es iſt ein Wort voll 
Kraft, voll. Liebe, Licht und Wärme, aus Greiſesbruſt 
entquollen, aber voll kräftiger Begeiſterung, welche 
wünſcht und hofft an der Geburtsſtätte einer neuen 


* 


hr] Schule: „Es werde und bleibe Licht!“ und die aus 


den nimmer raſtenden Wellen des nahen Stromes die 
Mahnung vernimmt: „daß zu den etfreulichſten Fort: 


ſchritten auch von uns eine immer neue Bahn geöffnet 
werden ſolle.“ 


Görres, der die christliche Einwohnerſchaft betheiligte. 


1 Hirſchberg, 31. Oct. — Es it Ihnen M 
iger Zeit berichtet worden, mit welcher Begeiſt ind! 
Herr Dr. Geiger von der israelitiſchen Geme ud 
empfangen worden ift, und wie ſich Jan nh San, 
6 
erinnere mich noch freudig an das ſchone Feſt der we 
ı pelweihe, an den Abend, an dem ein edler Mann tt 
aus in die fackel⸗ und (ernenerleuchtete Nacht Br 
| für den Geift des Fortſchritts und brüderlicher Ber 1 
gung ſprach. Wer hätte denken ſollen, daß fie ſo 0 
vergeſſen ſein würden. Das orthodoxe Element hat 15 
auf eine Weiſe hier offenbart, daß die Gebildeten An 
Wunſch nicht haben können, dies Judenthum zu 05 
erkennung gelangen zu laſſen. Wir wollen aus mit 
nung nur bemerken, daß die, welche ihren Glauben 
der Fauſt vertheidigen, demſelben kein günſtiges PL 
niß ausſtellen. Vor Kurzem follte die Gemeinde 15 
Vorſtand zur zeitgemäßern Einrichtung des — 
dienſtes bevollmächtigen. Die Mehrzahl der Mila. 
hat es gethan und Anerkennung den Männern, we en 
den wackern Vorſtand in feinen edlen Beſtrebung 
| unterftügen. _ Diejenigen, welche ſich dem Fortſch un 
| entgegenftellen, find wahre Freunde des Judenth het 
nicht. Wir behalten uns vor, fpäter das Treiben 
orthodoxen Richtung beſonders zu beſprechen. g 
z bet 
| * Am 24. October feierte der Schullehrer Kar, 
zu NiedersGörisfeifen bei Löwenberg fein 50 jäh 
| Dienftjubiläum. - 


Wollbericht. 14 
Breslau, 2. November. — In den letzten —, 
Tagen war wiederum einige Frage nach polniſchen 
wollen von 50 —55 Rtl., fo wie nach ruſſiſchen 00 
gleichen von 44—50 Nil. und können davon 
tr. aus dem Markte genommen worden fein. N 
geringen polniſchen Locken war ebenfalls Begehr * 
findet ſich aber zur Zeit nichts davon auf dem 8 
Was dis jetzt zu den letzten Juni⸗Marktpreiſen inet 
einigen Spekulanten contrahirt wurde, iſt von 9255 
(großen Bedeutung; es ſind auch in der That die 16. 
ſichten für das Wollgeſchäft nicht der Art, als 
jetzt ſchon viel darin unternommen werden follte- 


—ů — — 


Brief kaſten. Gen. 
Hirſchberg, 30, Octbr., von C. in St., die — 
Conferenz der Lehrer der Hirſchberger Diöcefe beten 
wurde aus Rückſicht auf den beſchränkten Raum 3 Ache 
gelegt. — „Ueber gleichmäßige Vertheilung der 11 
ten““, von G. W. hierſelbſt; zur unentgeltlichen A 


nahme nicht geeignet. F 
. 
5 B — —— 
Verzeichnias 
der unterhalb des Oder-Wehres zu Beuthen 
angekommenen Schiffer 
am 30. October 1846. ch 
Schiffer. Ladung. Von ales 
Ant, Seeliger aus Tschiefer, Güter, Stettin. Bre 
Fr. Seeliger „ do. do. do. 40. 
Carl Machule „ Boyadel. do. Hamburg 40. 
Ch. Bergmann „ Urschkau Kreide Stettin, do. 
H. Neumann „, Hamburg. Güter Hamburg. d. 
Sam. Mattner „, Tschicherzig. do. Stettin. do. 
Kornetzke „ Kussed. do. do. de. 
Gottl. Keitsch „ Dyhrenfurt. do. Berlin do. 
Carl Brache „ Lübchen. do. do. 40. 
Gottl. Gürke „ Dyhrenfurt. do. do. ch 
Reinsberger „ Althoff. Salz, do, Mal 
Dav. Gutzke „ Breslau. Chamotsteine do. Bre“ 
Friedr. John do. Salz. do. 40. 
Wilh. Schulz „ Crossen. Heringe. Stettin. 40. 
C. Littmann do. Güter. do. 40. 
Friedr. Falk „ Breslau. do. Berlin. do- 
Benj. Berndt „ Heidau. do, do, 40. 
Chr. Zwick „ Friedrichsthal. Salz. do. do- 
C. Schmiedel „ Berlin. do. do do: 
W. Scholz Breslau. Güter do. 40. 
Fr. Becker „ Maltsch. do. Hamburg. de _ 


Breslauer Gztreidepreife vom Tien 
Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe 


Weizen. weißer. . 95 Sgr. 87 r. 74 Ge 
Weizen, gelber 90 5 823 15 10 n 
Roggen 84 M e ee 
Gerſte 39 . 
Haſer a 7 2 33 „ 
Raps 77 5 1 73 # — 


Breslau, 1. November. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger eib 
wurden in der Woche vom 2öften bis 3Iſten 5. 500 
3301 Perſon befördert. Die Einnahme betrug 380 

fuhren auf der Ben 


Rthlr. 10 Sgr. 4 Pf. 

Im Monat October c. 
18057 Perſonen. Die Einnahme betrug: pf. 
1) an Perfonenged . . 8218 RE, 17 Sgr. — 
2) für Vieh⸗„Equipagen⸗ und 

Gütertransport (139391 


Cr. 20 Pfd.) 3818 26 A 


zuſammen 17037 Rtl. 13 Sgr. 


Im October 1845 find e „ 
eingekommen 12728 Rtl. 2 Sge⸗ 72 


1846 daher mehr 4309 Nil. 11 Sgr. . 


ir 

Herrnſtadt, 29. October 1846. — Wie o hei 

guter Quell erfahren, hat der, während der 83 Gr 

gen Revüe hier dienſtlich beſchäftigt geweſene aus 9 4 
heime Regierungsrat) v. Woprſch, eine über 


Ae ebe Kabinets⸗Ordre mit einem werthvollen 
webeſond⸗ empfangen. Dieſe Allerhöchſte Gnade iſt hier 
en — 85 mit großer Theilnahme vernommen wor⸗ 
gangen wird die Rückerinnerung an die jüngſte Ver: 
eit, wo wir zur größten Freude das Glück hat⸗ 
unſer allverehrtes Herrſcherpaar hier weilen zu ſe⸗ 
niemals erlöſchen. 
(Eingeſandt.) 
mum 3: October fand das 25 jährige Dienſt⸗Jubi⸗ 
Herrn königl. Landraths des Habelſchwerdter Kreiſes, 
Abends tittwitz, in glänzender Weiſe ſtatt. Des 
Übel war großer Zapfenſtreich und die Stadt 
große werdt, — als ſeltene Erſcheinung — durch 
Jubeltaaldemelne Illumination ſehr hell erleuchtet. Am 
dem ge ſelbſt wurden zuerſt die Gratulationen von 
wobei zern Judilar freundlichſt entgegengenommen, 
einen M die Kreisſtände zwei filberne Armleuchter, 
ſchalen ollſtändigen Servis, eine Zuckecdoſe, zwei Frucht⸗ 
fäßchen mit ſülbernen Ständern, zwei ſilberne Salz: 
Geiſtlich die Bürgerſchützen einen ſilbernen Pokal, die 
ärzte Hit eine Stockuhr und die Aerzte und Wund⸗ 
Zeichen Nd Apotheker ein ſilbernes Schreibzeug als 
run des beſondern Wohlwollens und innigen Ver: 
verehrten. Mittags war großes Diner in dem 
wirth zu den drei Karpfen, wo der freundliche Gaſt⸗ 
hatte: err Lux für gute Bewirthung beſtens geſorgt 
Say, gleiches fand für die Bürgerſchützen in dem 
im gef zur Krone und für die Schulzen des Kreiſes 
Facegaſthof zum Stern ſtatt. Abends war großer 
ein fal 9 von den Scholzen, fo wie am Vorabende 
Von cher von den Bürgerſchützen gegeben worden war. 
Chung Stadt erhielt der Herr Jubilar noch das 


hen 


* 


— ——; 


8 
N 
dam, 31. October. — St. Majeſtät der 


„ Pot 
ſind von der Reiſe nach Wolfshagen zurückge⸗ 


oni 
re 


be berün, 2. November. — Se. Majeſtät der König 
deeſemaenddig geruht, dem Regierungs⸗Secretair 


Ruheſta un zu Minden bei ſeinem Uebergange in den 
nd den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


— 
— 
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Schriften lediglich den Namen des Verlegers, nicht 
auch den des Druckers enthalten müſſen, 

wenn fie in Preußen ſollen verkauft werden dürfen, ‚fo 

wie, daß der angeführte §. 6 nur die Vernichtung 

der in Preußen ohne Angabe des Druckers erſchienenen 

Schriften anordnen will. Man kann es ſicher als eine 

nach allen Seiten hin befriedigende Löſung der Contro⸗ 

verſe betrachten, daß man jetzt dieſe letztgedachte Inter⸗ 
pretation als die beſtbegründete anerkannt hat, wodurch 
denn freilich aber die Ausſicht auf einen entſprechenden 

Erfolg jener Generaldenunciation ſchwindet. 

A Berlin, 1. November. — Anfangs nächſten 
Monats findet hier wieder eine Volkszählung ſtatt, 
welche nach drei Tagen in Städten über 30,000 Ein⸗ 
wohner, und in kleineren Orten an einem Tage been⸗ 
digt ſein muß. Bekanntlich wird eine ſolche Volks⸗ 
zählung in der ganzen preußiſchen Monarchie alle drei 
Jahre vorgenommen. — Geſtern Morgen iſt von einem 
hier anſäßigen Viehhändler ein Raubmord auf offener 
Landſtraße in der Nähe Berlins veruͤbt worden. Der 
Verbrecher hat gleich nach der Verhaftung ſeine ſchänd⸗ 
liche That eingeſtanden. — Die jüngſt bei einem Ju⸗ 
welier auf dem Schloßplatze geſtohlenen koſtbaren Ge⸗ 
genſtände, auf deren Wiederſchaffung eine Prämie von 
500 Thalern ausgeſetzt war, ſind auf einem Roggen⸗ 
ſaatfelde neben einem Friedhofe verſcharrt, durch einen 
glücklichen Zufall aufgefunden worden. Man will auch 
den Thätern, welche ſich noch hier befinden ſollen, auf 
der Spur ſein. 

* Am 1. Nov. wurde hier das Feſt der 25jährigen 
Thätigkeit des königl. Gewerbe⸗Inſtituts begangen. Der 
Wirkl. Geh. Rath, Hr. Beuth, welchem das Gewerbe⸗ 
Inſtitut ſeine Entſtehung verdankt, und der demſelben 
24 Jahre lang vorgeſtanden, desgleichen der jetzige Di⸗ 
rektor der Anſtalt, der Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath 
Hr. v. Pommer⸗Eſche, haben als Ehrengäſte dem Feſte 
beigewohnt. 

* Am 30. October fand in der Börſe eine Ver⸗ 
ſammlung von Aktionairen der Magdeburg: Witten: 
berger Eiſenbahn ſtatt, welche zum Zweck hatte, 
eine gerichtliche Klage gegen das Direktorium wegen 
Nichterfüllung vertragsmäßiger Pflichten einzuleiten. 
Herr Juſtizrath Marchand leitete die Verhandlungen 
und gab zuerſt eine Darſtellung von der Lage der Sache 
durch Verleſung einer an den Herrn Finanz: Minifter 


aus ian Hoheit die Prinzeſſin Charlotte ift | eingereichten Vorſtellung zum Schutze gegen eigenmäch⸗ 


m zen hier eingetroffen. 
iſt zur bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Pohle 
gerichte Jul Cemmiſſarius bei dem Land⸗ und Stadt⸗ 
da n Schrimm, mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
el 9 zugleich zum Notarius im Departement 
n. der⸗Landes⸗Gerichts zu Poſen ernannt 


Se. Ercellen 


neur von Dan der General: Lieutenant und Gouver⸗ 


zig, v. Rüchel⸗Kleiſt, iſt von Hohen⸗ 
angekommen. 

— 31. Oct. — Wenn, wie in No. 254 
2 erzählt wird, ein Erfurter Buchhändler 
en ’ 

d N Preußiſche Buchhändler eine General⸗ 
un denen — 1 hätte, weil ſie ſämmtlich Werke, 


ME die Gef 


= 
diefer Zei 


etze vom 18. Octbr. 1819 und dluſiv⸗Termin (30 November) berufen werde. 


tige Beſchlüſſe der Direktoren. In der Vorſtellung war 
beſonders geltend gemacht worden: 1) daß ſeit dem 
October 1845 die ſtatutenmäßig erforderliche General⸗ 
Verſammlung nicht ſtattgefunden habe, und daß ein 
gütlicher Antrag beim Direktorium vergebens geweſen 
ſei; daß durch nicht ſtattgehabtes Ausſcheiden eines 
Drittheils der Ausſchußmitglieder die Direktoren ihre 
Vollmacht überſchritten hätten, und die Geſellſchaft for 
mit der legalen Vertretung entbehre; 3) daß die 
neue Einzahlung von 10 pCt. von / der Aktionaire 
nicht geleiftet ſei; 4) daß der projektirte Geſellſchafts⸗ 
Vertrag die Intereſſen der Theilnehmer gefährde und 


Modificationen nöthig mache. Der Herr Miniſter ift | 


auf Grund dieſer Beſchwerden erſucht worden, zu ver⸗ 


gabe des Druckers fehlt, verkauft und anlaſſen, daß eine General⸗Verſammlung vor dem Prä⸗ 


Nach⸗ 


1843 geſehit hätten, ſo wäre dies allerdings dem nun aber eine Deputation an die Miniſter der 


aug Nereffanter Vorfall. 

After Quelle wiſſen, 
nicht us bis jetzt beim 
dle Fein gegangen. 
wiffen zen bleiben, da, 
Reſoluen 


eine ſolche Generaldenunciation 
Miniſterio des Innern gar 
Dieſelbe würde aber auch ohne 


einigen ganz neuerdings erlaſſenen 
des Miniſteriums des Innern 
) chen if, daß der Verkauf von aus 
en vie eußens erſchienenen Schriften, in 
05 Angabe des Druckers fehlt, kein 
auch ein gegen 
ſcheibung fifa, 
ordnung vom lagen, gelöſt. Der Art. IX, der Ver: 
N Druckſchr 8. Octbr. 1819 beſtimmt nämlich, daß 
Kuchdruckerg ‚ten mit dem Namen des Verlegers und 
ung vom Iliben fein müſſen, und §. 6 der Ver: 
dene und N Juni 1843 ordnet die Beſchlag⸗ 
jenem Ar ernichtung aller Schriften an, welche der 
wan ſich t. IX gedachten Form entbehren. 
+ fo 


— 


blos an den Wortſinn dieſer letztern Beſtim⸗ 
muß man allerdings annehmen, 


wie wir aus gleich guter Quelle reichen. 


| 
| 


| 


I 


Allein es iſt, wie wir Finanzen und der Juſtiz keinen Erfolg gehabt hat und 


noch keine Entſcheidung über die Vorſtellung einge gan⸗ 
gen iſt, fo fragt es ſich, wie die Geſellſchaft weiter zu 
operiten habe, um eine Aenderung des Statuts zu er⸗ 
Juſtizj⸗Rath Marchand ſchlug die Anſtellung 
einer gerichtlichen Klage auf obigem Grunde als den 
geeignetſten Weg vor, die dahin laute: daß 1) das Di⸗ 
rektorium nicht befugt ſei, weitere Einzahlungen zu for⸗ 
dern, 2) die Quittungsbogen nicht annulliren könne, 
3) die eingezahlten Gelder nicht verwenden dürfe — 


jene Geſetze fei. Damit iſt denn vor einer General⸗Verſammlung und Aenderung des 
Controverſe, über die verſchiedene Ent⸗ Statuts. 


Dieſer Vorſchlag wurde nach langen vor⸗ 
hergegangenen Debatten angenommen und der Beſchluß 
im Protokoll unterzeichnet. Zum weitern Verfolg der 


Klage aber wählte die Verſammlung ein Comité von 


6 Mitgliedern. Die in den Zeitunsen zuvor angekün⸗ 
deten 4 Punkte kamen nicht zu ſpecieller Erörterung. 
* * Magdeburg, 1. November. — Auf der 


Hält Spnode der hier verſammelten deutſchkatholiſchen De⸗ 


putirten hertſchte der Geiſt der ſchönſten Eintracht, 


daß alle welcher zur Befeſtigung der ganzen Bewegung nach 


ben ag des Suche pteußiſche Buchhändler ohne Ueber: der Heimkehr der Deputirten in ihre Gemeinden dienen 


D 
verſehen ſein müſſen. 
Ngefü 
er mit 
auf den 


in — den a 
Ic 
— Rn 


enn 
Wonen verordnen und er beſtimmt alſo, wo⸗ 
andere ſehr erhebliche auf deutlichen Be⸗ 
ordnung vom 18. Oectbr. 1819 
ſprechen, nur, 


e 
daß Giünde 
d die in 
und hie, Namen 
bieraus fo die 
die ug... gt 


Druckers enthalten müſſen, 
berhalb 5 


ann, daß: 


eſetzes verkaufen können, mit dem Namen wird. 


| 


Aehnlich wie auf der letzten Spnode der fehle: 


Interpretiet man ſiſchen Gemeinden ein Provinzialvorſtand gewählt wurde, 
hrten §. 6 aus dem Zuſammenhange, | traf man unter den Beſtimmungen der Breslauer Sta⸗ 
dem Geſetze vom 18. Oetbr. 1819 tuten hier die Wahl eines Sypnodalvorſtandes. Zu 
er ſelbſt auch durch Zurüchveifung prüfende dieſſeitige Candidaten ſollen an die in Breslau 
indeutet, fo gelangt man zu einem andern beſtehende chriſtkatholiſche Prüfungscommiſſion gewieſen 
was Art. IX verordnet, kann er doch werden. 


Johannes Ronge, 


war, gottesdienſtliche Funktionen zu verrichten und das 


Volk anzureden, verließ uns am 29. Oct., um ſich Seile und anderm Handwerkszeug begleiteten 


deſſen Wirken auf der noch unzugänglich, 
Synode hier von den Behörden keinerlei Hinderniſſe reichen. 
in den Weg gelegt worden ſind, obſchon ihm verboten als man 


4 


deußen erſcheinenden Schriften auch nach Braunſchweig zu begeben. Wir erfahren fo eben, miſſion. 


— x ᷑ſu.. es ss an. 


halten worden ſei. 
worauf die ganze 
lied „Eine feſte 


Ein Sängerchor eröffnete die eier, 
Verſammlung das alte Reformatlons⸗ 
Burg iſt unfer Gott“ anſtimmte. 
Johannes Ronge hielt dann eine Rede, worin er die 
Idee verfolgte, daß die Religion wieder Leben, und das 
Leben Liebe werden müſſe. Den Schluß machten 
wieder einige Lieder. Am nächſten Morgen ſtattete 
Johannes Ronge unter anderen auch den Herten Mi⸗ 
niſtern Schultz und von Schleuhig feinen Beſuch ab. 
Am Abende dieſes Tages (30. October) befand ſich 
Johannes Ronge im Bürgerverein, deſſen Mitglied 
er in, und hielt eine Rede über die Fortſchritte des 
Chriſtkatholicismus in Schleſien und die etwaigen Hem⸗ 
mungen, welche er dort erleidet. An demſelben Abend brachte 
das Militärmuſikcorps dem lieben Gaſte ein Ständchen. Am 
heutigen Tage follte derſelbe, von der Gemeinde in 
Hildesheim aufgefordert in dieſer Stadt Gottesdienst 
halten; er erhielt aber am 30Often ein Schreiben des Inhalts, 
daß von Seiten der hannoverſchen Regierung, welche 
der freieren Richtung abhold iſt, eine Verfügung ein⸗ 
gegangen ſei, wonach jedem fremden Geiſtlichen unter⸗ 
ſagt werde, in Hildesheim gottesdienſtliche Functionen 
zu verrichten. Zugleich war der Gemeinde aufgegeben 
worden, ſich baldigſt einen eigenen Geiſtlichen zu wählen. 
Die Befürchtungen, daß die Hildesheimer Gemeinde der 
ihr aufgegebenen ſymbolglaubigen Richtung folgen werde, 
um Anerkennung zu erlangen, iſt eine durchaus unge⸗ 
gründete. Hildesheim ſteht, wie die übrigen deutſchen 
Gemeinden, auf dem Boden der freien Erkenntniß. 
Johannes Ronge wird nun heut den Gottesdienſt in 
Braunſchweig leiten, und dann ſeine Rückreiſe antreten, 
ob über Berlin, wo man ihn ſo ſonderbar behandelte, 
obwohl er durchaus nichts Ungeſetzliches gethan, auch 
noch nicht einmal öffentlich geſprochen hatte, iſt wohl 
noch ſehr ungewiß. Es heißt, er hade auch von Hani⸗ 
burg eine Einladung erhalten. 

Paris, 28. Oetbr. — Ihre Majeftaten haben 
vorgeſtern Abend den neapolftaniſchen Botſchafter, die 
Geſandten von Portugal und Chili, den belgiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger, den Herzog von Valentinois, den Polizei⸗ 
präfect, den Präfect des Departements der oberen Marne 
und Hrn. Bonquetel empfangen. Der Herzog und die 
Herzogin von Montpenſier ſind, nach Berichten aus 
Bayonne, am 26ſten Nachmittags dort eingetroffen. 

Die Antwort, welche Lord Palmerſton auf die 
Note vom 5. October fo eben hat einreichen laſſen, fol 
in ſehr herben Ausdrücken abgefaßt ſein, ſo daß eine 
Verſöhnung zwiſchen beiden Regierungen immer ſchwie⸗ 
riger zu werden drohe. Lord Palmerſton beharre auf 
dem Vorwurf, den er dem Tuilerien⸗Kabinet wegen 
zweideutigen Benehmens gemacht. ar 

Der Marine Miniſter hat folgende telegraphiſche De⸗ 
peſche aus Breſt vom 25. October erhalten: „Die 
Schiffe „la Semme“, „la Loire“, „LAllier“, „la Re⸗ 
cherche“, „le Pilot“, „la Caravane“ und „la Jourven⸗ 
telle“ find, die drei erften Fahrzeuge nach Oceanſen, 
die beiden folgenden nach dem Senegal und die bei⸗ 
den letzten nach den Antillen abgegangen. 

Morgen am ſiebenten Jahrestage des Cabinets vom 
29. Oct. iſt Diner bei Hrn. Guizot. Man erwar⸗ 
tet zugleich morgen im Moniteur die königliche Or⸗ 
donnanz, die die Entlaſſung des Marſchalls Soult 
annimmt und Herrn Guizot zum Gonfeil-Präfibenten 
ernennt. E 

Der Handelsſtand hat ungemeine Verluſte gehabt. 
Außer allen Vorräthen an Kohlen und Coaks, viele 
Waaren anderer Art, 6000 Stückfaß Wein, Brannt⸗ 
wein u. ſ. w. Die Loire war mit Kähnen, die zum 
Abgang fertig lagen, bedeckt; alles haben die Wogen 
erſchlungen! Auf mehrere Millionen kann man den 

chaden anſchlagen, der durch die Verſandung von 
Grundſtücken, den Einſturz von Häuſern, die Zerſtörung 
von Mobiliar entſtanden iſt. Der ganze Steinkohlen⸗ 
handel iſt als auf den Tod getroffen zu betrachten. 
Ein ſchwerer Verluſt beruht darin, daß die Loire alle 
Vorräthe an Schiffsbauholz fortgeriſſen hat. Denn der 
Kohlentransport für das ganze Thal der Seine und 
Loire, bis Nantes und Paris, geſchieht zu Waſſer, auf 
Kähnen, zu denen das Material in Andrezieur, St. 
Juſt, Roanne u. ſ. w. aufgeſtapelt it. Alle Kähne 
and mit fortgeriffen oder untergegangen, fo daß man 
mit Mühe vier derſelben zur Herstellung einer proviſo⸗ 
riſchen Brücke in Roanne zuſammengebracht hat. Dem⸗ 
nach müſſen dieſe Schifffahrtsmittel hergeſtellt werden, 
und dann muß man endlich den Tag, an welchem die 
Loire wieder ſchiffbar iſt, abwarten, da der Canal auf 
lange Zeit unpraktikabel geworden iſt. — Aus Or⸗ 
leans vom 27ften wird berichtet. Dieſen Morgen 
unterſuchte eine Commiſſion, vorzüglich aus Munizipal⸗ 
und Gerichtsbehörden beſtehend, die überſchwemmt gewe⸗ 
ſenen Bezirke des Thales. Doch viele Stellen waten 
wenigſtens nur in Booten zu er⸗ 
Der tiefe Schlamm bot große Gefahren dar, 

nach einigen Orten zu Pferde zu drin⸗ 
gen ſuchte. Eine Menge Leute mit Aexten, Spaten, 
die Com⸗ 
Unter einem eingeſtürzten Haufe find ſe ichs 


daß noch an demſelben Abend eine große Gemeinde⸗ Perſonen derſelben Familile leblos. — Noch viele 
verſammlung, an welcher gegen 1000 Menſchen, unter andere Leichen wurden aufgefunden. — Das umge⸗ 


keußens in Deutſchland erſcheinenden ihnen hohe Staatsbeamte, Theil genommen haben, ge: kommene Vieh iſt unzählbar; die todten Körper werbreie 


* 


ten einen peſtilenzialiſchen Dunſt. — Ein Brief aus ernannt, deren ſehr klare Anſichten ſich aus ihren Abs einigen anderen Offizieren, die ihre Poſten im 


St. Etienne meldet: die Stadt Roanne wird ſich in 
langer Zeit nicht wieder von dem Unglück erholen kön⸗ 
nen. — Aus Bayonne, aus dem Departement des 
Var, aus Arles, Cosm, und vielen andern Orten, gehen 
übereinſtimmend die traurigſten Nachrichten von unauf⸗ 
hörlichen Regengüſſen und dadurch veranlaßten An⸗ 
ſchwellen der Flüſſe ein, Das Journal des Dé- 
bots ſagt, daß alle zu den Hoffeſten beſtimmten Sum: 
men zu Gunſten der Ueberſchwemmten verwendet wer⸗ 
den ſollen und daß die königl. Großmuth ihnen auch 
ſonſt noch wirkſam zu Hülfe kommen werde. 

Die Nachrichten aus Portugal lähmten den Auf⸗ 
ſchwung der Fonds und Aktien etwas, der ſich Anfangs 
der Börſe zeigte. — Das Geſchäft war nicht ſehr um⸗ 

faſſend. 


Liſſabon, 16. Oct. (A. Pr. 3.) Das Diario 
bringt mehrere Dekrete über die Bildung zweier provi⸗ 
ſoriſchen Bataillone mit der Stärke und Organiſation, 
welche die gegenwärtigen Jäger⸗Bataillone des Heeres 
haben. Alle Individuen im Alter von 18 bis 45 Jah⸗ 
ren ſollen verpflichtet fein, in die erwähnten Corps ein⸗ 
zutreten, — Sodann iſt folgende Proklamation 
der Königin an die Portugieſen erſchienen: 
„Portugieſen! Die warme Befriedigung, mit welcher 
faſt im ganzen Königreiche Mein unveränderlicher Ent⸗ 
ſchluß aufgenommen worden iſt, der Herrſchaft der Un⸗ 
ordnung ein Ziel zu ſetzen und die Grundſätze der con⸗ 
ſtitutionellen Charte wieder herzuſtellen, mit welcher Mein 
Thron identiftzirt iſt, wird vor den Augen der Nation 
und von ganz Europa beweiſen, daß Eure Königin, 
die Euch wie eine Mutter zu lieben weiß, die ſüßeſte 
aller Belohnungen in der heißen Liebe ihrer Untertha⸗ 
nen findet. Aber ein unerhörtes Attentat hat ſo eben 
Mein Herz zerriſſen. Einige wenige Rebellen gegen 
die rechtmäßige Behörde, ſchuldig des gräßlichſten der 

Verbrechen, haben es gewagt, in der zweiten Stadt des 
Königreichs den Schrecken zu verbreiten und den Un⸗ 
gehorſam gegen Meine Befehle zu verkünden, die nichts 
Anderes waren, als die Erfüllung eines Nbedgee, 
durch einen Eid bekräftigten Vertrags. Ich hege die 
feſte Hoffnung, daß die getreuen Vertheidiger Meines 
Thrones ohne Zögern ihre Pflicht erfüllen werden, und 
daß die Stadt, die mit Recht ſtolz iſt auf den Titel 
der unbeſiegten, jene, in deren Schooß zweimal die Frei⸗ 
heit geboren worden iſt, nicht zugeben wird, daß eine 
Handvoll Meuterer dieſes glänzende Blatt gegen ein 
anderes ewiger Schmach austauſche. Aber wenn Meine 
Wünſche getäuſcht werden, wenn auf irgend einen Punkt 
ein Heerd der Anarchie fortbeſtehen ſollte, ſo würde der 
Augenblick gekommen fein, das Wort zu erfüllen, das 
Ich gegeben habe, um Euch vom Untergange zu erret⸗ 
ten. Das erſte Bedürfniß dieſes Königreichs iſt die 
Ordnung, und mit der Mitwirkung Meiner getreuen 
Unterthanen kann und muß Ich ſie aufrecht halten, 
und ich werde ſie aufrecht halten. Wo Strenge nö⸗ 
thig ſein ſollte, wird Mein Herz es beweinen; aber die 
Strenge der Gerechtigkeit wird unerbittlich ſein. Im 
Falle es nothwendig iſt, wird das Heer, mit dem Kö⸗ 
nig, Meinem theuerſten Gemahl, an der Spitze, und 


alle Meine getreuen Unterthanen, durch einen einzigen 


Willen verbunden, ſchnell überall hin eilen, wo die Un⸗ 
ordnung ihr Banner erheben ſollte, um die böſen Hoff⸗ 
nungen zu vereiteln und auf dem ganzen portugieſi⸗ 
ſchen Boden den Frieden, die Proſpecität und dos Ver⸗ 
trauen in die Stabilität der Zukunft wieder herzuſtellen. 
Gegeben im Palaſt von Belem 14. October 1846. 
(Gez.) Die Königin. (Gegengez.) Marquis von 
Saldanha. Visconde da Oliveira. Dom Manuel do 
Portugal e Caſtro. Joſe Antonio Maria do Souza 
Azevedo. Joſe Jacinto Valiente Farinho. “. se 
Aus Vorſtehendem ergiebt ſich ſchon hinreichend das 
ernſte der Lage, wenn ſie auch nicht ſo verzweifelt iſt, 
als die Korreſpondenten der engliſchen Blätter fie wahr⸗ 
ſchaͤnlich darſtellen werden. Die Regierung verfügt hier 
über eine bedeutende Streitkraft, die unter tüchtigen 
Führern ſteht, und es iſt vorauszuſehen, daß auch die 
Abtheilungen in den Städten, die jetzt das Banner 
e erhoben haben, zu den Fahnen der Kb⸗ 
Cerps Seen ſich antücken ſehen werden. Nichte deſto⸗ 
weniger ast aber die Möglichkeit eines neuen Bürger⸗ 
rg . Zu Chaves hat der Vorſtand des 
7 olan Dom Joſe Antonio Ramos, 
eine jon im Septembriftenfinne an die Ein⸗ 
wohner der Stadt erlaffen, während der Kommandant 
der Beſatzung mit dieſer der Sache der Königin treu 
geblieben ft, Man glaubt, eg. könne zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen deiden Theilen kommen. 
So ſtanden die Dinge daſelbſt am 2 ten 
Die Junta, welche die Aufrährer bildeten, hat fol⸗ 
gende Proklamation an die Nation etlaſfen: Die 
proviſoriſche Junta des Königreichs an die Nation, 
„Portugieſen! Die Ausländer, welche fh im Paaſte 
befinden, und die factioſen Anhänger des Ministeriums 
Cabral haben das größte det Attentate begangen. Sie 
haben die Königin umeingt, ihe Gewalt angethan, ihr 
ihre kgl. Unterſchrift entriſſen, den Conſeils⸗Präſidenten 
gefangen geſetzt, um die Miniſter abzuſetzen, welche ſo 


opal ihre Poſten ausgefüllt haben, und haben andere! 


in zurückkehren werden, ſobald ſie ſtärkere Truppen 


= 


ten beurtheilen laſſen. Das Minifterium fuspendirt die 
Garantieen der Freiheit der Preſſe und löſt die Natio- 
nalgarde auf. Das iſt die Regierung, welche Ihrer 
Maj. Worte der Lüge in den Mund gelegt hat, und 
die fo eben verſprochen hat, daß die bewerkſtelligte Aen⸗ 
derung keine Reaktion gegen die Volksbewegung wäre! 
So ſtrafen dieſe Wortdrüchigen durch ihr erſtes Werk 
ihre letzten Worte Lügen. uf ſolche Weiſe ehren dieſe 
Räthe das königl. Wort. Donna Maria II., die Er⸗ 
bin der Enriques und der Braganzas, die conſtitutio⸗ 
nelle Königin, iſt Gefangene in ihrem Palaſte, auf 
portugieſiſchem Boden. Der Königin iſt Zwang ange⸗ 
than worden! Die Freiheit iſt in Gefahr! Eine hei⸗ 
lige Pflicht beſteht für Alle: Zu den Waffen zu eilen! 
Zu den Waffen im Namen der Freiheit und der Kö⸗ 
nigin! Portugieſen, zu den Waffen bis zum Siege! 
Heroiſche und brave Nation, erhebe deinen Arm, und 
mögen deine Feinde fallen! Es lebe die Königin! Es 
lebe die conſtitutionelle Charte! Es lebe das portugie⸗ 
ſiſche Volk! Es lebe das nationale Heer! Im Palaſt 
der proviſorlſchen Junta, am 11. Okt. 1846. Der 
Präſident Graf das Antas. Joſe da Silva Paſſos, 
Vice⸗Präſident. Sebaſtian de Almeida e Brita. Fran⸗ 
cisco de Paula Lobo de Avila. Juſtino Ferraira Pinto 
Baſto.“ Dieſe Proclamation erwähnt nichts von der 
Abſetzung der Königin und der Ernennung des Kron⸗ 
prinzen Dom Miguel Pedro zum Regenten, welche die 
Junta dem Gerüchte nach ausgeſprochen haben ſoll. — 
In Coimbra ging die revolutionaire Bewegung am 
11ten von der Univerſität aus, aber nicht von den 
Studenten, wie es ſcheint, ſondern von Volkshaufen, 
welche in die Hörſäle eindrangen. Da es an einer 
hinreichenden bewaffneten Macht fehlte, ſo konnte nicht 
ſogleich kräftig dagegen eingeſchritten werden. Die in 
der Gegend ſtehenden Truppen⸗Abtheilungen ſollen ſich 
jedoch geweigert haben, die Junta anzuerkennen, welche 
den eigenen Oheim der Königin, den Marquis von 
Loulé, an ihrer Spitze hat. Dieſe Junta war es, die 
kurzweg die Königin Donna Maria des Thrones ver- 
luſtig erklärte und den Kronprinzen Dom Pedro zum 
Regenten ernannte. Einſtweilen fungirt für ihn eine 
Regentſchaft, an deren Spitze gleichfalls der Marquis 
v. Loulé zu ſtehen ſcheint. In Evora, wo die Re⸗ 
volution gleichfalls das Haupt erhob, ſoll fie beſiegt 
worden ſein. Die Regierung zeigt bis jetzt noch große 
Entſchloſſenheit. Der König iſt zum Oberbefehlshaber 
des geſammten Heeres ernannt und alle getreuen Portu⸗ 
gieſen ſind zu den Waffen gerufen. Aus Vorſicht hat 
man auch alle hier anweſenden ſpaniſchen Flüchtlinge, 
die faſt durchgängig mit den Septembriſten harmoniren, 
einſtweilen auf die im Tajo vor Anker liegenden Krieg; 
ſchiffe gebracht, um ſie an Theilnahme an revolutionai⸗ 
ren Verſuchen hier zu hindern. 

Liſſabon, 17. Octbr. (A. Pr. 3.) Der Bela⸗ 
gerungsſtand iſt hier erklärt, da vorgeſtern Abends 
Gerüchte vo! Verſuchen, welche die revolutionaire Partei 
auch hier gegen die jetzige Ordnung der Dinge machen 
wolle, ſich verbreitet hatten. Die Truppen der Be⸗ 
ſatzung beſetzten ſchnell alle Hauptpunkte der Haupt⸗ 
ſtadt, um ſo mehr, als man auch Gerüchte vom An⸗ 
zuge eines Corps Inſurgenten unter den Grafen das 
Antas und Bomfim gegen Liſſabon verbreitet hatte. 
Da alle Poſtverbindungen, ſo wie der Telegraphendienſt, 
nach dem Norden hin durch die Junta von Coimbra 
unterbrochen worden, ſo kann man ſchwer entſcheiden, 
was wahr oder falſch daran iſt. Sicher ift, daß die 
Lage nichts weniger als günſtig, ja bedrohlich iſt, und 
daß die Bewegung des Widerſtandes gegen die letzte 
Veränderung der Dinge einen ernſtlicheren Charakter 
annimmt, als man erwartet hatte. Zahlreiche Ab⸗ 
fegungen von Beamten find. verfügt worden, auch Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Ein ſchlimmer Umſtand für 
die Regierung iſt, daß ſich auch die meiſten Dampf⸗ 
ſchiffe, die bisher den Dienſt zwiſchen hier und Porto 
verſahen, dem Aufſtande angeſchloſſen zu haben ſcheinen 
oder doch wenigſtens jetzt dort zurückgehalten werden. 
Nimmt die Kriſe eine gefährlichere Wendung, fo dürfte 
die Königin vielleicht an Bord eines Kriegsſchiffes ſich 
begeben. Man verſichert wiederholt, der Marquis von 
Saldanha habe durch den ſpaniſchen Geſchäftsträger 
hier für den äußerften Fall das Einſchreiten eines ſpa⸗ 
niſchen Hülfscorps auf den Grund des Vertrages der 
Quadrupel⸗Allianz verlangt. Ein günſtiges Zeichen für 
die Regierung ift das Vertrauen, das ihr die Bank 
in dieſer ſchwierigen Lage beweiſt. In einer General⸗ 
Verſammlung derſelben wurde mit einer Majorität von 
64 gegen 4 Stimmen beſchloſſen, der Regierung 
der Königin ein Anlehen von 300 Millionen 
Reis (etwas über 1 Mill. Fres.) zu gewähren. Das 
Diario kündet heute die Schließung der Univer⸗ 
ſität Coimbra für die Dauer der gegenwärtigen Um⸗ 
ſtände au; zweitens verordnet ein Dekret die Bildung 
eines Jägers Bataillons in der Stadt Setubal 
unter dem Namen: „Bataillon der Vertheidiger der 
Charte und der Königin.“ Wir erhalten endlich auch 
Näheres über die Vorgänge in Porto und Coim⸗ 
bra. Am gien traf der Herzog von Terceira auf dem 
Dampfſchiffe „Mindello“ dort ein, begleitet von den 
Offizieren ſeines Stabes, dem Grafen von Santa 
Maria, früheren Militair⸗Gouverneur von Porto, und 


Herb 
einnehmen ſollten. Etwa gegen 4 Uhr Nachmittag 
erhielt er einige Beſuche an Bord von Perſonen, die 
ihn begrüßten. Der Herzog ſchiffte ſich aus und ffi 
im Haufe des Grafen Tercena ab. 
Nacht aber ſchon begannen bewaffnete Haufen d 
die Straßen der Stadt zu ziehen. Die Truppen 
Beſatzung waren in ihren Kaſernen eingeſchloſſen. Da 
ertönte der Generalmarſch, etwa fünfhundert Perſonen 
verſammelten ſich und zogen unter heftigem Gef 
nach dem Hauſe, wo der Herzog von Terceira 
fand, nahmen ihn und alle feine Begleiter gefangen 
und führten ſie zu Fuße unter Schmähungen nach 
Fort la Foz ab. Mit Mühe nur gelang es, den a 
ten Herzog vor den Dolchen der Mörder zu fh" 
Einer führte in der That einen Stoß nach ihm, den der 
Herzog aber mit dem Arm parirte, wobei er an d. 
Hand verwundet wurde. Einige der ihn begleitenden 
Offiziere fielen als Opfer der Wuth des zügelloſen p 
bels, und einer ertrank, indem er ſchwimmend air 
Schiff im Hofen zu erreichen ſuchte. Nur eimi 
wenigen gelang es, auf Schiffe ſich zu retten, vi 
Mehrzahl wurde gefangen. Zu dem Wege nach dem Fol 
ſoll man nicht weniger als drei Stunden gebraucht habe, 
England ſoll erklärt haben, daß es eine fpamil 
Intervention unter keinem Vorwande dulden wird. 


London. (A. 3.) Am I9ten ift ein neue 
Poſtvertrag zwiſchen dem königl. großbritanniſch 
Generalpoſtoffice und dem königl. preußiſchen Generel 
Poſtamte, in deſſen Auftrag der geheime Poſtrath Se 
ſich hier befunden hat, abgeſchloſſen worden. In Fo 
dieſer Convention wird hinfort der Frankirung! 
zwang aufgehoben, und dem Brieſverkehr zwischen 
Großbritannien und Preußen, Sachſen, Rußland 
vielfache Erleichterungen verſchafft werden. 


Kopenhagen, 27. Oct. (H. C.) Aus ſichet 
Quelle erfahren wir fo eben, daß ein längſt vorbere x 
tes Memoire, in dem die hiefige Regierung den Groß 
mächten eine Motivirung ihrer Anſprüche in der gar 
wig⸗holſteiniſchen Angelegenheit darlegen will, in DIE 0 
Tagen feiner Vollendung entgegen ſiehet, und demn 5 
an die betreffenden Höfe verſendet werden wird. 15 
Redaction deſſelben gehörte eigentlich zum Reſſort ht 
Miniſteriums des Auswärtigen, fol aber, in Berta 
der dabei obwaltenden ſpeciellen Umſtände, im Cabin 
ſelbſt entworfen worden ſein. ’ 
Baſel, 28. Oct. — Die Mat. Ztg. berichtet — 
der Sitzung des Staatskollegiums, das mit Beguta 
tung der bekannten Petition beauftragt war, deſſh 
Gutachten lautet dahin: es ſolle vom kl. Rath 
liche Petition empfehlend dem großen Rath vo 
und dieſelbe mit Dringlichkeit nächſten Donnerſtag Sn 
Behandlung gebracht werden. — „Zu erwähnen 0 
wir noch — ſchreibt die Nat.⸗Zeit. — als ein b f 
tenswerthes Zeichen der Zeit, daß der Geiſtlichkeit 1 
dem Oberpfarr⸗Amte durch ein Umlaufſchreiben 
ders anempfohlen worden iſt, ſich der Polemik auf 
Kanzel zu enthalten, und nur auf Frieden und € 
tracht hinzuwirken. — Inzwiſchen iſt das äußere alt 
ben in unſerer Bürgerſchaft infofern ruhig, als "4 
Exceſſe ſorgfältig vermieden werden; deſto größer 
die Spannung der Gemüther und der Zudrang, wenn 
zu den liberalen Beſprechungen ortwährend fenen 
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So war letzten Sonntag der Zunftſaal zu 5 


mit jüngern und ältern Männern gedrängt ang 


und die Stimmung der Anweſenden zeigte deutlich, 


mühe 


das Temporiſiren oder halbe Maßregeln die Gem“ 


nicht befriedigen werden.“ m 
Genf, 26. Oct. — Das Verhältniß der ya 1 
im großen Mathe wird ſich folgendermaßen geſta 101 
7 Proteſtanten von der Landſchaft, liberal; 44 gibe 
aus der Stadt, worunter ein Katholik; 8 Kathe 


theils gemäßigt, theils radikal; 9 Ultramontane und 7 


Proteſtanten von der Landſchaft, conſervativ — 
ch 34 Conſervative gegen 59 Liberale. — Der 
Staatsrath wird, wie ich vermuthe, aus den 
gliedern der proviſoriſchen Regierung beſetzt werden. 


Genf. Die fremden Geſandtſchaften abe 
der hieſigen Staatskanzlei die gewohnten Verbindn n 
wieder angeknüpft. — Den im Dienſt ſich beſindi die 
Milizen iſt es ſtrenge verboten, in Uniform über 
Schweizergrenze zu gehen. er) 

Bern, 27. Dit. — In der Großrathsſizung An. 
26. d. bildeten das Hauptgeſchäft Bericht und de 
trag der Regierung über die neueſten Vorfälle eh 
Hauptſtadt. Die regierungsräthlichen Anträge 
einftimmig angenommen, nachdem Hr. Blöſch = 
einen Oppoſitionsverſuch gemacht hatte. Sen 
das Militair „unter Verdankung ſeiner bum, . 
handlung“ entlaſſen werden. Auf den Fall goth 
neuerung ähnlicher Auftritte wird dem Regierun Maß⸗ 
die Vollmacht erteilt, die gehörigen militairſſchen 


1 


regeln anzuordnen. RE sin 
Bologna. Das neue hieſige Journal F Zr 
meldet, daß das Comité zur Unterſtützung na 


, 3 tte/ 3 
ſtirten Nachrichten aus Rom erhalten ha eß non. 
diejenigen politiſchen Gefangenen, denen der a eben 
nicht gemacht iſt, oder die ſich exilitt Naben f 
falls der Amneſtie theilhaftig werden würden. 
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